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Liebe Leserinnen
und Leser,

„Ökonomie, Ökologie und gesellschaftli
ches Engagement haben bei allen Akti
vitäten von BAYER den gleichen hohen
Stellenwert. Zentrale Werte für uns sind
der Respekt gegenüber Mensch und Natur
sowie die Nachhaltigkeit unseres Han
delns.“ Und die Erde ist eine Scheibe, die
sich um die selbstlosen Helfer aus Lever
kusen dreht...
Wer den Versprechungen des BAYER-Kon
‘°rns nicht Glauben schenken mag, der
at seit 30 Jahren eine Anlaufstelle: 1978

gründete sich nach Störfällen in den
BAYER-Werken Wuppertal und Dormagen
eine Bürgerinitiative, aus der Anfang der
80er Jahre die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) hervorging. Mit
dem Anspruch, weltweit alle Probleme
„rund um BAYER“ zu dokumentieren und
gemeinsam mit Betroffenen, Anwohner-
Innen und Umweltschützerlnnen für deren
Beseitigung zu kämpfen.
Hundertfach gelang es der COORDINATI
ON seitdem, die Schattenseiten der BAY
ER-Geschäftspolitik aufzuzeigen: Dünn
säure-Verklappung, HIV-Infektion von Blu
tern, Kinderarbeit bei Zulieferern, Pesti
zidvergiftungen, illegale Kartelle, die
düstere IG-Farben-Geschichte - um nur
einige Kapitel aus dem „Schwarzbuch
BAYER“ zu nennen. In Taiwan verhinder
ten wir zusammen mit lokalen Initiativen
den Bau eines hochgefährlichen Werks in

Philipp Mimkes, 41, ist Physiker und Geschäftsfüh

rer der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN

unmittelbarer Nähe zu Wohnsiedlungen.
Im vergangenen Jahr wurde die Verbren
nung von australischem Giftmüll bei
BAYER gestoppt. Und seit 25 Jahren pran
gern wir kontinuierlich die größten Pro
bleme in der BAYER-Hauptversammlung
an.
Oft, wenn auch nicht oft genug, konnte
der Konzern zum Handeln gezwungen
werden, während es ihm nicht gelang,
uns mundtot zu machen. Einen entspre
chenden Prozess vor dem Bundesverfas
sungsgericht verlor der Agra-Riese. Unse
re Publikationen erscheinen mittlerweile
in fünf Sprachen und werden weltweit
gestreut. Vom Spiegel bis zum Wall Street
Journal gab es Berichte über unsere
Arbeit. Und bis heute ist unser Beispiel
einzigartig: Vergleichbare Netzwerke zu
anderen Konzernen haben sich bislang —

leider — nicht gebildet. Ein Grund mehr für
uns, konzernkritische Initiativen wie den
BUNDESVERBAND BÜRGERINITIATIVEN
UMWELTSCHUTZ (BBU), den DACHVER
BAND DER KRITISCHEN AKTIONÄRINNEN
UND AKTIONÄRE oder ATTAC mit aufzu
bauen.
Nach wie vor erhalten wir aufgrund des
Drucks von BAYER keinerlei öffentliche
oder kirchliche Unterstützung. Zwar
schafft dies Freiheit — kein Geldgeber
kann uns den Hahn zudrehen. Gleichzeitig
hängt die Existenz unseres Netzwerks

jedoch stets am seidenen Faden: Druckko
sten, Büromiete, EDV, Porto und Telefon
müssen regelmäßig bezahlt werden, die
Einnahmen hingegen sind von Monat zu
Monat ungesichert.
Einmal mehr müssen wir daher darauf
hinweisen, dass wir nur in dem Umfang
arbeiten können, in dem wir von unseren
Förderlnnen unterstützt werden. Zahlrei
che Ideen bleiben wegen Geldmangel
unverwirklicht. Im dreißigsten Jahr des
Bestehens ist unsere Arbeit zudem akut
gefährdet: immer mehr Unterstützerlnnen
haben materielle Probleme, trotz steigen
der Mitgliedszahlen gehen unsere Spen
den-Einnahmen seit drei Jahren kontinu
ierlich zurück. Die Kosten können wir
nicht weiter reduzieren, da die Arbeit
schon jetzt fast vollständig ehrenamtlich
geleistet wird.
Trotz der positiven Bilanz von 30 Jahren
BAYER-Kritik müssen wir daher unser
Jubiläum erneut mit einer Bitte um Unter
stützung verbinden. Konzernkritik ist un
abdingbar, wir bauen auf Ihre Hilfe! Lei
sten Sie eine Spende oder werden Sie
Mitglied, damit wir dem BAYER-Konzern
weiter Paroli bieten können.

3
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18 BAYERs Uni-Kooperationen
Profit forscht
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Das Geschäft mit der „grünen Gentech
nik“ beschränkt sich weitgehend auf
Mais, Raps, Soja, Reis und Baumwolle.
Nur diese fünf Pflanzen versprechen den
Agro­Multis Maximal­Profite. BAYER hat
sie alle im Angebot, baut aber besonders
das Segment mit gentechnisch manipu
lierter Baumwolle aus, denn dieses ver
spricht die höchsten Wachstumsraten. In
den USA, wo sich die Gentech­Sorten
schon auf 80 Prozent aller Baumwollfelder
breit machen, erstand der Konzern 2006
die Unternehmen CALIFORN IA PLANTI NG
COTTON SEED DISTRIBUTORS und RELI

ANCE GENETICS. Im letzten Jahr erwarb
er dann für 310 Millionen Dollar die
Baumwoll­Sparte von STONEVILLE ­ die
teuerste Akquisition der Landwirtschafts
abteilung seit dem Erwerb von AVENTIS
CROPSCIENCE. Der Global Player stieg so
zum weltweit zweitgrößten Anbieter des
Malvengewächses auf und arbeitet uner
müdlich daran, ihm neue Absatzgebiete zu
erschließen.

Armut kultivieren
Geht bereits in 28 Ländern die Gensaat
auf, was der „Zukunftstechnologie“ einen

Marktanteil von 13 Prozent beschert, so
dürften sich die Zahlen nicht zuletzt durch
die Aktivitäten des Leverkusener Multis
bald noch erhöhen. Er hat jüngst eine
Anbau­Zusage aus Kanada erhalten und
Anträge auf Import­Genehmigungen in
Europa, Indien, Australien und Südafrika
gestellt. Besonders in Südafrika stößt das
Engagement des Konzerns auf massive
Kritik, weil Risiken und Nebenwirkungen
hier nicht nur auf die menschliche
Gesundheit und die Umwelt, sondern
auch auf den einheimischen Agrarsektor
zuzukommen drohen. „Wir lehnen BAYERs

Antrag aus sozio­ökonomischen Gründen
vehement ab“, erklärte das AFRICAN
CENTRE FOR BIOSAFETY (ACFB) deshalb,
„Nach einer Bewilligung werden große
Mengen subventionierter und daher billi
ger Gen­Baumwolle auf den südafrikani
schen Markt drängen. Das wird die
Lebensgrundlage von Millionen Afrika
nern in der Region zerstören.“ Südafrika
importiert 84 Prozent seines Baumwollbe
darfs aus Nachbarländern wie Zimbabwe,
Sambia oder Mozambique, mit denen es
sich in der Zolifreiheit garantierenden
Wirtschaftsgemeinschaft „Southern Afri
can Development Community“ (SADC)
zusammengeschlossen hat. Die USA
haben im Moment gerade mal einen
Importanteil von einem Prozent, was sich
nach einer Zulassung von BAYERs LL25­
Baumwolle, die mit einer Resistenz gegen

• ‘as Herbizid LIBERTY ausgestattet ist,
aber ändern dürfte. Die US­Regierung
unterstützt ihre Landwirtlnnen nämlich
mit jährlich 3,9 Milliarden Dollar ­ fast die
Hälfte des Bruttoinlandprodukts von Sam
bia ­ und verschafft ihnen damit immense
Wettbewerbsvorteile. Die entsprechenden
Wettbewerbsnachteile für den afrikani
schen Baumwoll­Binnenmarkt, von dem
ca. zehn Millionen Menschen abhängen;
hat die Hilfsorganisation OXFAM errech
net: 310 Millionen Dollar an Einnahmen
kosteten diese Subventionen die Farme
rlnnenbereits in der Säison 2001/2002.
„Cültivating Poverty“ ­ das ist OXFAM

• zufolge die bittere Ernte dieser Landwirt
schaftspolitik.

Risiken kultivieren
Daneben kultiviert der Import derLIBER
TY­LINK­Baumwolle nach Meinung der
Forscherinnen vom AFRICAN CENTRE FOR
BIOSAFETY noch jede Menge Risiken,
nicht zuletzt für die Gesundheit Der
Mensch kommt mit gentechnisch manipu
lierter Baumwolle nämlich nicht nur rein
äußerlich durch Kleidungsstücke in
Berührung, die Laborfrüchte finden auch
den Weg nach innen ­ entweder als Öle
oder über den Umweg „Tiernahrung“.

Besonders der im Vergleich zu konventio
nellen Arten höhere Gossypol­Gehalt von
gentechnisch manipulierter Baumwolle
stellt dabei ein Gefährdungspotenzial dar.
0,5 Prozent beträgt der Anteil dieser gifti
gen chemischen Verbindung bei BAYERs
LL25­Baumwolle und liegt damit beträcht
lich über dem für Tierfutter noch als unbe
denklich geltenden Wert von 0,01 bis 0,05
Prozent. Uberschreitet die Nahrung dieses
Limit, so steigt für das Vieh die Gefahr,
Durchfall, Atemschwierigkeiten oder
Schwächeanfälle zu bekommen. Sogar
Fälle von Unfruchtbarkeit, Herzinfarkte,
Leberschäden und Todesfälle haben die
Wissenschaftlerlnnen beobachtet. Das
aus Baumwolle gewonnene UI ­ 50 Pro
zent der US­amerikanischen Ernte landet
in dieser Wertschöpfungskette ­ muss
wegen dieser Gefahren extra durch Raffi
nierungsverfahren vom Gossypol befreit
werden. Und was die BAYER­Baumwolle
mehr an Giften enthält, enthält si
ger an gesunden Ingredenzien. lhrVita
min­E­Gehalt liegt um mehr als die Hälfte
unter dem von konventionellen Pflanzen,
was die LL25­Art zu Tierfutter minderer
Qualität macht.
Das ACFB betrachtet ­ . . ­

von den Kon ­

Baumwolle vorgenOmmen
schen Veränderungen als störungsa
hg. Sie bilden sich nicht in jeder Pflanze
gleich aus und zeigen.sich
kommunikativ, was die halbe u zu
einem Gentechnik­Labor zu machen droht,
da zahlreiche Bakterien genetisch fast
baugleich mit den Antibiotika­ und Herbi
zid­Resistenzgenen der LL25­Frucht sind.
Gelangen diese dann durch die Ausschei
dungen der mit d
gefütterten Tiere in die Umwelt, so kön
nen viele neue Bakterien entstehen, ge
gen die als Krankheitserreger kein Kraut
mehr gewachsen ist. Auch neues LL25
vermag aus den Exkrementen des Viehs zu
erblühen, denn es ist durch die Verdau
ungsorgane kaum kleinzukrie . ­

liche Sorten hätte die BAYER­Baum
dann in Afrika zur Wahl, um aus ­

zen,. wenn sie nicht lieber als Unkraut ihr
Unwesen treiben möchte. Die Baumwoll
pflanze zählt zwar zu d
bern, was das Auswildern er w
Bienen und andere Insekten als Pol ­

träger sind durch
„Wachstum zu generieren“.

Versuclisfeld Südafrika
Südafrika blüht jedoch noch mehr. BAYER
hat nämlich nicht nur einen Importantrag

BAYER­Chef Werner Wenning ist
Aufsichtsratsmitglied und Vorsitze ­

der des Beraterkreises der 0 ­

SCHEN BANK, die im Zuge de
Finanzm
Transa
abschreiben
ihn d

Deals nie unbehaglich
Aber Wenning wollte
letzung der Aufsichtspflicht nachsa
gen lassen und antwortete auswei
chend. „Sofern Investoren einen

für seine LL25­Kreation gestellt, sondern
will das Land z
suchsfeld für weitere Baumwollarten nut
zen, wobei die geringeren Auflagen für

haben dürften.
Bei den Sorten handelt es sich um
GHB119 und T304­30, die beide gegen
den Herbizidwirkstoff Phosphinotricin re
sistent sind und den für Insekten tödli
chen Bacillus thuringiensis (Bt) enthalten,

T304­40 und Mon15985
„Mon“­Pflanze sowie d

diesem die Produkt ­

wechslungsreicher gestaltenden „Nimm
2“­Joint Venture sahen sich die Multis
gezwungen, weil
dinsekten von dem Gent ­

Au weia, BAYER
BAYERs Gentech­Baumwolle:

Wachsende Risiken

BAYER ist weltweit der zweitgrößte Hersteller von Baumwoll­Saatgut und drängt auf immer mehr Märkte. Vor allem für die
kleinen Baumwoll­Farmerlnnen in der „Dritten Welt“ hat das fatale Folgen. Aber den Leverkusener Multi stört das nicht. Er
will die Länder jetzt auch noch mit seinem „letzten Schrei‘~ gentechnisch manipulierter Baumwolle, beglücken. Und das arme
Südafrika hat er sogar zum Versuchs feld für seine neuesten Labor­Kreationen auserkoren.

Von Jan Pehrke

Jah

www.CBGnetwork.org
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schaftspolitik.

Risiken kultivieren
Daneben kultiviert der Import derLIBER
TY­LINK­Baumwolle nach Meinung der
Forscherinnen vom AFRICAN CENTRE FOR
BIOSAFETY noch jede Menge Risiken,
nicht zuletzt für die Gesundheit Der
Mensch kommt mit gentechnisch manipu
lierter Baumwolle nämlich nicht nur rein
äußerlich durch Kleidungsstücke in
Berührung, die Laborfrüchte finden auch
den Weg nach innen ­ entweder als Öle
oder über den Umweg „Tiernahrung“.

Besonders der im Vergleich zu konventio
nellen Arten höhere Gossypol­Gehalt von
gentechnisch manipulierter Baumwolle
stellt dabei ein Gefährdungspotenzial dar.
0,5 Prozent beträgt der Anteil dieser gifti
gen chemischen Verbindung bei BAYERs
LL25­Baumwolle und liegt damit beträcht
lich über dem für Tierfutter noch als unbe
denklich geltenden Wert von 0,01 bis 0,05
Prozent. Uberschreitet die Nahrung dieses
Limit, so steigt für das Vieh die Gefahr,
Durchfall, Atemschwierigkeiten oder
Schwächeanfälle zu bekommen. Sogar
Fälle von Unfruchtbarkeit, Herzinfarkte,
Leberschäden und Todesfälle haben die
Wissenschaftlerlnnen beobachtet. Das
aus Baumwolle gewonnene UI ­ 50 Pro
zent der US­amerikanischen Ernte landet
in dieser Wertschöpfungskette ­ muss
wegen dieser Gefahren extra durch Raffi
nierungsverfahren vom Gossypol befreit
werden. Und was die BAYER­Baumwolle
mehr an Giften enthält, enthält si
ger an gesunden Ingredenzien. lhrVita
min­E­Gehalt liegt um mehr als die Hälfte
unter dem von konventionellen Pflanzen,
was die LL25­Art zu Tierfutter minderer
Qualität macht.
Das ACFB betrachtet ­ . . ­

von den Kon ­

Baumwolle vorgenOmmen
schen Veränderungen als störungsa
hg. Sie bilden sich nicht in jeder Pflanze
gleich aus und zeigen.sich
kommunikativ, was die halbe u zu
einem Gentechnik­Labor zu machen droht,
da zahlreiche Bakterien genetisch fast
baugleich mit den Antibiotika­ und Herbi
zid­Resistenzgenen der LL25­Frucht sind.
Gelangen diese dann durch die Ausschei
dungen der mit d
gefütterten Tiere in die Umwelt, so kön
nen viele neue Bakterien entstehen, ge
gen die als Krankheitserreger kein Kraut
mehr gewachsen ist. Auch neues LL25
vermag aus den Exkrementen des Viehs zu
erblühen, denn es ist durch die Verdau
ungsorgane kaum kleinzukrie . ­

liche Sorten hätte die BAYER­Baum
dann in Afrika zur Wahl, um aus ­

zen,. wenn sie nicht lieber als Unkraut ihr
Unwesen treiben möchte. Die Baumwoll
pflanze zählt zwar zu d
bern, was das Auswildern er w
Bienen und andere Insekten als Pol ­

träger sind durch
„Wachstum zu generieren“.

Versuclisfeld Südafrika
Südafrika blüht jedoch noch mehr. BAYER
hat nämlich nicht nur einen Importantrag

BAYER­Chef Werner Wenning ist
Aufsichtsratsmitglied und Vorsitze ­

der des Beraterkreises der 0 ­

SCHEN BANK, die im Zuge de
Finanzm
Transa
abschreiben
ihn d

Deals nie unbehaglich
Aber Wenning wollte
letzung der Aufsichtspflicht nachsa
gen lassen und antwortete auswei
chend. „Sofern Investoren einen

für seine LL25­Kreation gestellt, sondern
will das Land z
suchsfeld für weitere Baumwollarten nut
zen, wobei die geringeren Auflagen für

haben dürften.
Bei den Sorten handelt es sich um
GHB119 und T304­30, die beide gegen
den Herbizidwirkstoff Phosphinotricin re
sistent sind und den für Insekten tödli
chen Bacillus thuringiensis (Bt) enthalten,

T304­40 und Mon15985
„Mon“­Pflanze sowie d

diesem die Produkt ­

wechslungsreicher gestaltenden „Nimm
2“­Joint Venture sahen sich die Multis
gezwungen, weil
dinsekten von dem Gent ­

Au weia, BAYER
BAYERs Gentech­Baumwolle:

Wachsende Risiken

BAYER ist weltweit der zweitgrößte Hersteller von Baumwoll­Saatgut und drängt auf immer mehr Märkte. Vor allem für die
kleinen Baumwoll­Farmerlnnen in der „Dritten Welt“ hat das fatale Folgen. Aber den Leverkusener Multi stört das nicht. Er
will die Länder jetzt auch noch mit seinem „letzten Schrei‘~ gentechnisch manipulierter Baumwolle, beglücken. Und das arme
Südafrika hat er sogar zum Versuchs feld für seine neuesten Labor­Kreationen auserkoren.

Von Jan Pehrke

Jah
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profitierten und immer besser mit
Glyphosate und den anderen den gen­
manipulierten Ackerfrüchten beigegebe
nen Einzel­Wirkstoffen leben konnten. So
musste etwa der MONSANTOS ROUND
UP­READY­Soja mit eingebauter Glypho
sate­Resistenz in Argentinien bereits auf
einer Fläche von 120.000 Hektar vor dem
Johnson­Gras kapitulieren.
BAYER & Co. pressiert es also, mit neuen
Produktlinien aufzuwarten. Wer aber jetzt
vielleicht geglaubt hätte, die Freiset
zungsversuche in der südafrikanischen
Provinz Limpopo hätten zum Ziel, ihren
Risiken und Nebenwirkungen nachzu
spüren, sieht sich getäuscht. Sie dienen
allein dem Zweck, die genetisch veränder
ten Organismen auf ihre kommerzielle
Verwertbarkeit hin zu durchleuchten. We
der die Auskreuzungsgefahr oder die Aus
wirkungen auf die Artenvielfalt noch Tests
zur Stabilität der vererbten Eigenschaften
oder zu den möglichen Langzeitfolgen
zählen zum Untersuchungsprogramm.
Nach Meinung der Gen­Gegnerlnnen vom
AFRICAN CENTRE FOR BIODIVERSITY
hätte für ein solches Monitoring nicht nur
die von ihnen bereits examinierte [[25­
Pflanze genügend Anlass geboten. Die
anderen Laborfrüchte weisen nämlich ein

ähnliches Gefährdungsprofil auf, was we
gen der bedenklichen Nähe des Freiset
zungsackers zu wild bewachsenen Fläch
en eine besondere Bedrohung darstellt.
Auch GH8614 & Co. können explosive
Mischungen mit Bakterien bilden, zu Un
kraut mutieren oder auskreuzen. Die
Mon15985­Sorte enthält beispielsweise
ein aus dem Enzym Glucuronidase beste
hendes Marker­Gen, das fast „baugleich“
mit der Darmbakterie E. coli ist. Dadurch
steigt die Gefahr eines horizontalen Gen
transfers, der aus der Bakterie eine Glu
curonidase­Brutstätte zu machen droht ­

mit unabsehbaren Folgen für die Gesund
heit. So haben die Wissenschaftler Gaff
ney, Buttenshaw und Diplock in einem
Aufsatz, der bereits 1986 in der Fachzeit
schrift Lancet erschienen ist, Gelbsucht­
Erkrankungen von Säuglingen auf einen
erhöhten Glucuronidase­Anteil in der
Muttermilch zurückgeführt.

Bauernsterben
Den Praxistest haben bisher weder die Bt
Baumwolle noch die gegen Pestizid­Wirk
stoffe resistenten Produktreihen bestan
den, wie die von FRIENDS OF THE EARTH
herausgegebene Studie „Who benefits
from gm crops“ darlegt. Entgegen den
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Versprechungen MONSANTOs haben die
Farmerlnnen mit den Gentech­Saaten ihre
Erträge nicht steigern können; sie erlitten
teilweise sogar erhebliche Verluste. Allzu
oft versagte der Bacillus thuringiensis
gegen den Bollwurm. In Indien verlor nach
und nach ein Viertel der Bt­Baumwolle
ihre giftige Wirkung, was nicht wirklich
überrascht, denn die US­Forscherinnen
konzipierten sie für die einheimische An
bau­Saison, die wesentlich kürzer ist als
die indische.
Und selbst wenn die Bt­Baumwolle ihrer
Bestimmung nachkam und dem Bollwurm
trotzte, nützte das oft wenig, weil die
Pflanze von Hause aus nichts gegen des
sen Artgenossen auszurichten vermag.
Deshalb mussten die Landwirt(nnen auf
dem Subkontinent mit zusätzlichen Pesti
ziden arbeiten. Diese Mehrausgaben, ver
bunden mit den hohen Anschaffungsko­~
sten für die Bacillus­thuringiensis­Saaten,
den mageren Ernten und den fallenden
Weltmarktpreisen führten zu einer so des
aströsen Einnahme­Situation, dass Indien
von einer wahren Selbsttötungswelle
unter Baumwoll­Pflanzerlnnen heimge
sucht wurde: in den ersten zehn Monaten
des Jahres 2007 töteten sich über 900
Bauern und Bäuerinnen.

STICHWORT BAYER erscheint

s .t 9 ‘ ch‘ges

Stück öffentlicher K e

STICHWORT BAYER berichtet
über die Kriti
weltweiten Widers nd
einen g u notiona en
Konzerne.

Je stärker STICHWORT BAYER,

desto größer die Wirkupg,ietzt
obonnierenl

MONSANTOs ROUND­UP­READY­Produkt
linie bringt dagegen Landwirtlnnen in den
USA zur Verzweiflung. Im Jahr 2006 ent
schlossen sich 90 von ihnen sogar zu ein
er Klage gegen MONSANTO sowie BAY
ER und DELTA & PINE als Mithersteller
und Anbieter der Sorte. Damit wollten sie
ihrer „langanhaltenden Enttäuschung“
Ausdruck verleihen und Schadensersatz
erstreiten, denn auf zahlreichen Feldern
war die Baumwolle vom Typ ROUND­UP
READY fix und fertig. Das klimatische
Umfeld auf den Plantagen bestimmten
den Charakter der Pflanzen stärker als die
in den Laboren ausgeklügelte Vererbungs
lehre. Hitze und Trockenheit ließen die
Giyphosate­Resistenz im Genpool verküm
mern, weshalb die Gewächse dem Gly
phosate­Großeinsatz nicht gewachsen
waren und en masse eingingen. Der

Qauer Alan Stasney, dem die genetische
Instabilität der RR­Baumwolle einen Ver
lust von 250.000 Dollar bescherte, klagte:
„Es ist wirklich eine traurige Situation.
Viele Menschen sind deshalb am Boden
zerstört“.
Nach den bisherigen Erfahrungen hat die
gentechnisch veränderte Baumwolle we
der die Erträge gesteigert noch den Acker­
gift­Verbrauch gemindert. Auch die Situa

tion der Kleinbauern und
diese nicht verbesse .

ihre Zahl von 6.917 in der Sa
auf 3.158 in der Saison 2006/
FRIENDS OF THE EARTH­Studie neben
den sich verschlechter
Rahmenbedingungen für Baum
der Einführung der Bt­So
Im südafrikanischen Bauwollg ­

zulu Natal, wo die Ma ­

Vorzeigeregion galte
raum ein besonders großes Bauernster
ben ein. Von 3229 Landwirt
schließlich nur noc ­

nisch veränderte Bau
für Kleinbauern in Afrika“ la
das Resümee von FR
EARTH. Und das AFRICAN CE
BIOSAFETY kommt zu ein ­

nichtenden Urtei :
Anwendungen ab,
unseres Agrarsystems in die
sche Okonomie vorantreiben und Klein
bauern im Regen stehen lassen. Zudem
stellen diese
Mensch und Umwelt dar“, so das ACFB.
Ihr Appell „Afrika ruft
der sich auch darü­b
BAYER & Co. Südafrika als
missbrauchen, schließt mit den Wort
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UP­READY­Soja mit eingebauter Glypho
sate­Resistenz in Argentinien bereits auf
einer Fläche von 120.000 Hektar vor dem
Johnson­Gras kapitulieren.
BAYER & Co. pressiert es also, mit neuen
Produktlinien aufzuwarten. Wer aber jetzt
vielleicht geglaubt hätte, die Freiset
zungsversuche in der südafrikanischen
Provinz Limpopo hätten zum Ziel, ihren
Risiken und Nebenwirkungen nachzu
spüren, sieht sich getäuscht. Sie dienen
allein dem Zweck, die genetisch veränder
ten Organismen auf ihre kommerzielle
Verwertbarkeit hin zu durchleuchten. We
der die Auskreuzungsgefahr oder die Aus
wirkungen auf die Artenvielfalt noch Tests
zur Stabilität der vererbten Eigenschaften
oder zu den möglichen Langzeitfolgen
zählen zum Untersuchungsprogramm.
Nach Meinung der Gen­Gegnerlnnen vom
AFRICAN CENTRE FOR BIODIVERSITY
hätte für ein solches Monitoring nicht nur
die von ihnen bereits examinierte [[25­
Pflanze genügend Anlass geboten. Die
anderen Laborfrüchte weisen nämlich ein

ähnliches Gefährdungsprofil auf, was we
gen der bedenklichen Nähe des Freiset
zungsackers zu wild bewachsenen Fläch
en eine besondere Bedrohung darstellt.
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mit der Darmbakterie E. coli ist. Dadurch
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Erträge nicht steigern können; sie erlitten
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oft versagte der Bacillus thuringiensis
gegen den Bollwurm. In Indien verlor nach
und nach ein Viertel der Bt­Baumwolle
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überrascht, denn die US­Forscherinnen
konzipierten sie für die einheimische An
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trotzte, nützte das oft wenig, weil die
Pflanze von Hause aus nichts gegen des
sen Artgenossen auszurichten vermag.
Deshalb mussten die Landwirt(nnen auf
dem Subkontinent mit zusätzlichen Pesti
ziden arbeiten. Diese Mehrausgaben, ver
bunden mit den hohen Anschaffungsko­~
sten für die Bacillus­thuringiensis­Saaten,
den mageren Ernten und den fallenden
Weltmarktpreisen führten zu einer so des
aströsen Einnahme­Situation, dass Indien
von einer wahren Selbsttötungswelle
unter Baumwoll­Pflanzerlnnen heimge
sucht wurde: in den ersten zehn Monaten
des Jahres 2007 töteten sich über 900
Bauern und Bäuerinnen.

STICHWORT BAYER erscheint

s .t 9 ‘ ch‘ges

Stück öffentlicher K e

STICHWORT BAYER berichtet
über die Kriti
weltweiten Widers nd
einen g u notiona en
Konzerne.

Je stärker STICHWORT BAYER,

desto größer die Wirkupg,ietzt
obonnierenl

MONSANTOs ROUND­UP­READY­Produkt
linie bringt dagegen Landwirtlnnen in den
USA zur Verzweiflung. Im Jahr 2006 ent
schlossen sich 90 von ihnen sogar zu ein
er Klage gegen MONSANTO sowie BAY
ER und DELTA & PINE als Mithersteller
und Anbieter der Sorte. Damit wollten sie
ihrer „langanhaltenden Enttäuschung“
Ausdruck verleihen und Schadensersatz
erstreiten, denn auf zahlreichen Feldern
war die Baumwolle vom Typ ROUND­UP
READY fix und fertig. Das klimatische
Umfeld auf den Plantagen bestimmten
den Charakter der Pflanzen stärker als die
in den Laboren ausgeklügelte Vererbungs
lehre. Hitze und Trockenheit ließen die
Giyphosate­Resistenz im Genpool verküm
mern, weshalb die Gewächse dem Gly
phosate­Großeinsatz nicht gewachsen
waren und en masse eingingen. Der

Qauer Alan Stasney, dem die genetische
Instabilität der RR­Baumwolle einen Ver
lust von 250.000 Dollar bescherte, klagte:
„Es ist wirklich eine traurige Situation.
Viele Menschen sind deshalb am Boden
zerstört“.
Nach den bisherigen Erfahrungen hat die
gentechnisch veränderte Baumwolle we
der die Erträge gesteigert noch den Acker­
gift­Verbrauch gemindert. Auch die Situa

tion der Kleinbauern und
diese nicht verbesse .

ihre Zahl von 6.917 in der Sa
auf 3.158 in der Saison 2006/
FRIENDS OF THE EARTH­Studie neben
den sich verschlechter
Rahmenbedingungen für Baum
der Einführung der Bt­So
Im südafrikanischen Bauwollg ­

zulu Natal, wo die Ma ­

Vorzeigeregion galte
raum ein besonders großes Bauernster
ben ein. Von 3229 Landwirt
schließlich nur noc ­

nisch veränderte Bau
für Kleinbauern in Afrika“ la
das Resümee von FR
EARTH. Und das AFRICAN CE
BIOSAFETY kommt zu ein ­

nichtenden Urtei :
Anwendungen ab,
unseres Agrarsystems in die
sche Okonomie vorantreiben und Klein
bauern im Regen stehen lassen. Zudem
stellen diese
Mensch und Umwelt dar“, so das ACFB.
Ihr Appell „Afrika ruft
der sich auch darü­b
BAYER & Co. Südafrika als
missbrauchen, schließt mit den Wort

Datum/Unterschrift

~BG Bitte zurgcksenden an:
Coordir,ation gegen BAYER­Gefahren,
Postfach 150418,40081 Düsseldod,
Fax 0211 ­333940, e­mail: CBGnetwork@aoI.com

ABONNIEREN SIE JETZT!

ER
­ 0 •%)flhlC$

cl 1~

Der BAYER­,,Ökologe“
Schmuck

PONCHO.

e~en

0

Kohlenmonox‘ ver n e

PI.Z/Ort

Seite sechs http://www.CBGnetwork.org seite sieben



Unfälle & Katastrophen STICHWORT BAYER 3/2008 STICHWORT BAYER 3/2008 A n z ei g e

Erneuter Störfall im Instituter BAYER-Werk JETZT ANMELDEN .CBGnetwork~org

Explosion tötet Arbeiter

r,

Das BAYER Werk Institute unnuittelbar nach einer Explosion

Im Instituter BAYER-Werk sind Beinah-Katastrophen mittlerweile eine Institution. Nachdem vor acht Monaten mehrere Fässer

Samstag, 06.12.2008
DÜSSELDORF

mit dem hochgefährlichen Pestizid Thiodicarb geborsten waren, kam es am 28. August in derAgrochemie-Produktion zu einer
Explosion, die das Leben eines Arbeiters forderte. 30 JAHRE KONZERNKRITIK
Von Philipp Mimkes

„Schockwellen wie bei einem Erdbeben“
verspürten die Nachbarn des BAYER-
Werks im US-amerikanischen Institute,
als sich in einer Produktionsanlage eine
Explosion ereignete. Fünfzehn Kilometer
weit drangen die Erschütterungen und,
noch in großer Entfernung war der riesige
Feuerball über dem Chemie-Standort zu
sehen. Für einen Arbeiter im Herzen der
Katastrophe kam jede Hilfe zu spät, er
erlag seinen Verletzungen. Einer seiner
Kollegen erlitt schwere Verbrennungen.
Aber auch die Anwohnerlnnen bekamen
die Auswirkungen zu spüren und klagten
unter anderem über Kopfschmerzen. Die
Polizei forderte die Bewohnerlnnen der
umliegenden Städte South Charleston,
Cross Lane, Dunbar und St. Albans daher
umgehend auf, ihre Häuser nicht zu ver
lassen und sperrte über Nacht die Auto
bahn-Verbindung Interstate 64.
Die Explosion ereignete sich in einer Pro
duktionsanlage des hochgiftigen Pestizids
Methomyl. Nach Angaben von BAYER
waren daran die Vorprodukte Dimethyldi
sulfid, Methylisobutylketon und Hexan be
teiligt. Unklar ist, ob auch giftige Pesti
zidwirkstoffe austraten. Der Präsident des
zuständigen Verwaltungsbezirks Kanawha
County, Kent Carper, übte in der Nacht

scharfe Kritik: „Wir bekommen aus dem
Werk nur dürftige Informationen, das ist
vollkommen wertlos.“ Noch zwei Stunden
nach dem Unfall hatten die Rettungskräf
te keine Informationen darüber, welche
Chemikalien ausgetreten waren. Und die
erste Inspektion der Arbeitsschutzbehörde
„Occupational Safety and Health Admini
stration“ (OSHA) führte ebenfalls zu we
nig schmeichelhaften Ergebnissen. „Signi
fikante Mängel der Sicherheitsabläufe“
stellte die OSHA fest.
Die COORDINATION GEGEN BAYER-GE
FAHREN hatte diese in Institute schon des
öfteren festgestellt.,, Regelmäßig kommt
es in Institute zu schweren Unfällen. Die
Werksleitung muss als Erstes umgehend
klären, ob in der vergangenen Nacht gif
tige Stoffe wie Methomyl oder MIC aus
getreten sind. Zudem erneuern wir unsere
Forderung, die hochgefährlichen MIC
Tanks in Institute abzubauen. Die gestrige
Explosion zeigt einmal mehr, dass die
Sicherheit der Anwohner nicht garantiert
ist“, konstatierte sie in ihrer Presseer
klärung zum Desaster.
Das Werk in Institute gehörte früher zu
UNION CARBIDE und war das „Schwe
ster-Werk“ der Fabrik in Bhopal. In Bhopal
fielen 1984 mindestens 4.000 Menschen

der Chemikalie Methyl-Isocyanat (MIC)
zum Opfer. Heute ist Institute das einzige
Werk in den USA, in dem MIC in großen
Mengen produziert und gelagert wird.
Auch bei der Produktion von Methomyl
wird MIC verwendet. Etwa die vierfache
Menge des in Bhopal ausgetretenen MIC
sowie große Mengen des Giftgases Phos
gen lagern in Institute, genaue Angabe -
verweigert die Werksleitung. Ein worst
case-Szenario kam 1994 zu dem Ergebnis,
dass bei einem Großunfall in einem Um
kreis von 15km tödliche Vergiftungen auf
treten könnten.
Schon bevor das Werk im Jahr 2001 von
BAYER gekauft wurde, kam es in Institu
te zu mehreren schweren Unfällen mit To
desfolgen. Allein binnen der letzten 12
Monaten ereigneten sich drei Störfälle.
Kurz vor Sylvester 2007 barsten mehrere
Pestizid-Fässer, am 20.12.07 emittierten
aus einem Faultank stinkende Abgase und
am 16.11.07 traten 50kg der Chemika
Iie Rhodimet aus. Die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN nahm das zum
Anlass, auf der BAYER-Hauptversamm
lung einen Gegenantrag zur prekären
Sicherheitssituation in Institute einzubrin
gen. Als „unbegründet“ wies ihn der Vor
stand ab.
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Explosion tötet Arbeiter
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DÜSSELDORF
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zinn

„Ich habe gelesen, dass Sie wieder gegen
BAYER prozessieren. Ich wünsche Ihnen
viel Erfolg, denn ich bin sicher, dass man
Ihnen Unrecht getan hat“ ­ mit diesen
Worten beginnt ein seine Identität nicht
preisgebender Ehemaliger des Leverkuse
ner Multis sein Schreiben an den Düssel
dorfer Erfinder Heinz Süllhöfer. In der
Anlage: Zahlreiche geheime Unterlagen

über die Unrechtshandlungen des Kon
zerns im Zusammenhang mit dem Patent­
streit um eine Maschine zur Herstellung
von Kunststoffplatten.
Im Jahre 1965 hatte der Düsseldorfer Er
finder Heinz Süllhöfer eine solche Appara
tur zum Patent angemeldet. Der Chemie­
Riese, dessen Tochterfirma HENNE­CKE
eine ähnliche, technisch aber unterlegene

Maschine vertrieb, befürchtete Millionen­
verluste durch wegbrechende Verkäufe
und Lizenz­Einnahmen, Deshalb ent
schloss er sich, die drohende Konkurrenz
auszuschalten, Der Konzern reklamierte
die Erfindung kurzerhand für sich und zog
zum Beweis eine Konstruktionszeichnung
nebst dazu passender Anlage aus dem
Hut. Mit ihrer Hilfe machte der Konzern

Heinz SülIhtIfer beim Aktenstudium

dann ein Vornutzungsrecht geltend ünd
focht das Patent an. Und damit nahm die
bisher längste gerichtliche Auseinander
setzung in der bundesdeutschen Justiz­
Geschichte ihren Anfang.
Mit welch schmutzigen Tricks BAYER den
heute 82­Jährigen im Laufe der Verfahren
um die Früchte seiner Arbeit brachte, zei
gen die neuen Dokumente. So befinden
sich unter ihnen Angebotslisten mit de
taillierten Beschreibungen der Machinen,
die HENNECKE ab 1964 an verschiedene
Firmen im In­ und Ausland geliefert hat.
Und diese Machinen entsprechen weder
der Konstruktionszeichnung noch sind sie

•~augleich mit der Süllhöfer­Erfindung. Wo
dessen Entwicklung am Rand einen Spalt
aufwies, um zu verhindern, dass das die
Kunststoffplatten umgebende Kaschier
material während des Herstel lungsprozes
ses Falten wirft, weisen die HENNECKE
Apparaturen eine geschlossene Seitenab
dichtung auf. Der Spalt stand also nur auf
dem Papier, auf der Werkstattzeichnung
13/465.02, was nur einen Schluss zulässt:
Er wurde nachträglich eingefügt, um die
Anlage der Süllhöfer­Konstruktion anzu
gleichen und so vj~r Geriöht die Vornut

zung zu beweisen ‚„Der zeichnerisch mit
arglistiger Täuschung ­

dargestellte Spalt
Werkstattzeichnu
1965 ist von 1967 bis heute ein durchge
hender Prozessbetrug“, konstatiert Süllhö
fer deshalb in seiner Presseerklärung.
Dem Global Player selbst erschien die
Sache schließlich auch zu heikel. Darum
machte der Konzern für die Zeichnung bei
späteren Gerichtsterminen eine neue Ma
schine passend ­ die kleinere Maße auf­

„Ich bin sicher, dass man Ihnen

Unrecht getan hat“

weisende 63er DTG­Anlage. BAYERs Pa
tentanwalt Joachim Strauss hatte den
Unterlagen zufolge allerdings arge Be
denken, ob sich diese Beweisführung als
gerichtsfest erweise ‘ .„ . . ­

formatorisch
Zeugen zu benennenden HENNECKE­Mit
arbeiter erweckt bei mir Zweifel, ob der
Umbau der 63er DTG­Anlage wirklich ent
spr. der für mich nicht eindeutig zuorden
baren Werkstattzeichnungen erfolgt ist“,
schreibt er in einem Memo mit „vertrau
lich“­Vermerk. Abschließend r
der Jurist: „Die weitere Befra. . ­

reitung unserer Zeugen auf Basis der
Werkstattzeichnungen halte ich für äus
serst riskant“. Er sieht si ­

„dringenden Empfeh
andere Prozess­Strat
die ChefLEtage befolgte seinen Rat nicht,
weshalb Strauss Zweifel Zweifel sein ließ

bekanntzu
abzustellen. Konzernkritik braucht unterstützung. Stichwort
BAYER braucht Abonnentlnnen. Nutzen Sie den Coupon der
Abo­Anzeige in diese

Rahmen einer (Förder­lMitgliedschaft er a en ie ic wo

von StichwortBAYERwi ‘

neu, Kaiser.Wilhelm­AIlee, 51373 Leverkusen, Üb
Leserlnnen haben somit die Moglichke
bitten, zu bestimmten, in Stichwort BAYErtbehandelten The
men, Stellung zu beziehen.
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Heinz Sülihöfer vor seinem Haus in Düsseldorf

Der Patentstreit zwischen Heinz Süllhöfer und dem Leverkusener Multi um die Erfindung einer Maschine zur Herstellung von
Kunststoffplatten beschäftigt die Gerichte bereits 41 Jahre. Jetzt dürfte neue Arbeit auf sie zukommen: Sülihöfer erhielt ein
anonymes Schreiben eines BAYER­Ehemaligen mit geheimen Unterlagen, die weitere Beweise für BA YERs Patentklau liefern.

Von Jan Pehrke
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und die HENNECKE­Beschäftigten doch
auf Basis der Konstruktionszeichnungen
„vorbereitete“. Mit Erfolg, denn die Zeu
gen überzeugten das Gericht 1984, aber
nicht mit rechten Dingen, das zeigt jetzt
die Aktenlage. Für Süllhöfer steht nach
der Lektüre der geheimen Aufzeichnungen
fest, „dass Strauss für den BAYER­Kon
zern einen Meineid initiierte“. Einen nicht
unwesentlichen Beitrag zum Gelingen des
Unterfangen dürften dabei auch die gut
nachbarschaftlichen Beziehungen gelei
stet haben, die Strauss zu dem von 1981
bis 2004 mit dem Fall „Süllhöfer“ befas

sten Richter Gisbert Steinacker unterhielt.
„So was haben die mit mir gemacht“, ent
fährt es Heinz Süllhöfer einmal kopfschüt
telnd beim Studium der brisanten Doku
mente in seinem Düsseldorfer Bungalow.
Aber er hält nicht lange inne, obwohl er

„Hoffentlich bekommen Sie endlich

ihr Recht“

allen Grund hätte zu resignieren, denn der
Konflikt mit BAYER hat ihn sein gesamtes
Vermögen und einen Gutteil seiner Ge
sundheit gekostet. Nach kurzer Zeit ver
tieft er sich wieder unverdrossen in die
Akten­Berge, die sich während der 89 Pro
zesse in 41 Jahren aufgetürmt haben. Er
bereitet nämlich gerade den Prozess
Numero 90 vor. Und das war offensicht
lich auch das Anliegen des unbekannten
Absenders.,, Hoffentlich bekommen Sie
endlich ihr Recht“, schließt sein Anschrei
ben. Und der Anonymus hat dafür nicht
nur durch seine Post einige Vorarbeit
geleistet, er ist so etwas wie ein lebendi
ger Beweis für die Richtigkeit von Süllhö
fers Position. Bessere Zeugen als solche
von BAYER selber kann es dafür nämlich
nicht geben.

BAYER gegen Erfinder II

Heinz Sülihöfer ist kein Einzelfall.
Dem Oerlinghausener Erfinder lradj
Hessabi hat der Leverkuserier Multi
die Rechte auf sein ökologisches
Pflegemittel EXNA PETGUARD eben
falls streitig gemacht. Und auch für
das Verfahren, Tabakpflanzen zu Arz
neifabriken umzuwandeln, mit dem
BAYER sich in der Presse als inno
vatives Unternehmen feiern lässt,
hat sich im September mit dem
Ingenieur Günter M. Pruss jemand
gemeldet, der Anspruch auf die
Urheberschaft erhebt. Pruss hatte
bereits 1999 eine Prozedur zur Ver
edelung von Kaffeepflanzen und
eine Methode entwickelt, die Tabak­
pflanzen mit Hilfe von injizierten
Vitaminen zur Produktion von we
niger gefährlichem Nikotin anhält.
„Beide Verfahren sind technisch mit
dem von BAYER identisch“, sagte
Pruss der Schleswig Ha/steiner Zei
tung.

Die pazifistische Grundsatzerklärung:
Der Krieg ist ein Verbrechen an der Menschheit~
Ich bin daher entschlossen,
keine Art von Krieg zu unterstützen und an der
Beseitigung aller Kriegsursachen mitzuarbeiten~
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schwebende Verfahren gesprochen.

Von wann bis wann und in welcher Funkti
on arbeiteten Sie bei BAYER?

Erlauben Sie mir zunächst, der COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN für ihr
Interesse an dem Fall, der als „BAYERGA

TE“ bekannt geworden ist, zu danken.
Dieses Interesse hätten die portugiesi
schen Gesundheits- und Justizbehörden
auch haben sollen.
Ich kam am 2. Dezember 1992 als Phar
ma-Referent, der für die beiden Regionen

~vora und Portalegre verantwortlich ist,
zu BAYER. Es war eigentlich meine Aufga
be, auf korrekte Art BAYER-Produkte in
diesen Gebieten zu vertreiben, aber das
war nicht das, was BAYER vorschwebte.
Am 2. Februar 1996 wurde ich nach einem

ganz normalen Meeting überraschend
aufgefordert, mich in der Personalabtei
lung zu melden. Dort wartete bereits der
Personaldirektor. Er hielt mir vor.,, Sie
kaufen keine Arzte, sie akzeptieren diese
Strategie nicht - also dienen Sie dem
Unternehmen nicht“. BAYER hatte zu die
ser Zeit - und hat es immer noch - große
Summen für Flugreisen, Informationsma
terial, goldene Füllhalter und andere teure
Dinge zur Verfügung. Dabei fungierten die

Reisebüros als eine Art Bank. BAYER hin
terlegte dort mit den Medizinern ausge
handelte Summen für Flüge zu Ärzte-Kon
gressen, und die Doktoren konnten dann
dorthin reisen oder aber gleich das Geld
nehmen. Das ist schlicht Korruption. Zur
Beruhigung meines Gewissens kann ich
sagen, nie Teil eines solchen Systems
gewesen zu sein.

Was hatte es mit den Arznei-Tests auf
sich? Würden Sie Portugal als Hinterhof
von BAYER und anderen Pharma-Konzer
nen bezeichnen, in dem die Unternehmen
gefährliche klinische Studien durchführen
konnten?

Die Regeln, nach denen Arznei-Tests
abzulaufen haben, wurden nicht eingehal
ten. Es gab keine von qualifiziertem Per
sonal vorgenommenen Inspektionen. Ein
gutes Beispiel dafür ist die mit Kindern
als Versuchspersonen durchgeführte klini
sche Erprobung des Antibiotikums CIPRO
XIN (identisch mit CIPROBAY, Anm. SWB).
Die Aufsichtsbehörden wurden darüber
nicht ordnungsgemäßin Kenntnis gesetzt.
Es gab keine Informationen über die
genaue Anzahl der Kinder, und bei einem
der beteiligten Wissenschaftler handelte

es sich um einen Psychiater, der gleichzei
tig Direktor von BAYERs medizinischer
Abteilung war.

Wie war die Reaktion auf Ihre Enthüllun
gen? Erhielten Sie Unterstützung von
Medizin-Verbänden und der Regierung?

Die ersten Reaktionen waren ermutigend,
und ich dachte wie viele andere auch, die
se Enthüllungen würden die Regierung
dazu veranlassen, wieder etwas Ordnung
in diesen Sektor zu bringen, der schon
lange im Gerede ist, dessen Gepflogen
heiten aber niemals so offen kritisiert
worden waren wie von mir. Die Erwartun
gen trogen jedoch; nicht einmal die Regie
rung zeigte Interesse. Es gab mehrere
Treffen mit dem Gesundheitsminister, und
auch die Parteien empfingen mich, es kam
jedoch nichts dabei heraus. Nur die Arz
nei-Verkäufe gingen als Reaktion auf mei
ne Enthüllungen um bis zu 45 Prozent zu
rück.

Tausendmal geschmiert und nix passiert

„BAYER gNt ~n Portuga‘ ab
In‚untouchable

Alfredo Pequito

Sie haben der Öffentlichkeit auch Doku
mente über Tests mit dem Herzmittel
ECADOTRIL präsentiert. Nach einem
Bericht der Zeitung Expresso starben bei
oder unmittelbar nach den Versuchen acht

1997 packte der portugiesische BAYER-Beschäftigte Aifredo Pequito aus und informierte die Öffentlichkeit über die Beste

chung von Ärztinnen und gefährliche Arzneitests mit tödlichen Folgen. Als „BAYERG‘ATE“ machte der Fall fortan Schlagzeilen

(siehe auch SWB 4/97 u. SWB 4/0 1). Stichwort BAYER hat mit dem ehemaligen Pharma-Referenten über das immer noch

seite vierzehn http://www.CBGnetwork.org http://www.CBGnetwork.org seite fünfzehn



Recht & UnbilliaRecht & Unhillig STICHWORT BAYER 3/2008 STICHWORT BAYER 3/2008

schwebende Verfahren gesprochen.

Von wann bis wann und in welcher Funkti
on arbeiteten Sie bei BAYER?

Erlauben Sie mir zunächst, der COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN für ihr
Interesse an dem Fall, der als „BAYERGA

TE“ bekannt geworden ist, zu danken.
Dieses Interesse hätten die portugiesi
schen Gesundheits- und Justizbehörden
auch haben sollen.
Ich kam am 2. Dezember 1992 als Phar
ma-Referent, der für die beiden Regionen

~vora und Portalegre verantwortlich ist,
zu BAYER. Es war eigentlich meine Aufga
be, auf korrekte Art BAYER-Produkte in
diesen Gebieten zu vertreiben, aber das
war nicht das, was BAYER vorschwebte.
Am 2. Februar 1996 wurde ich nach einem

ganz normalen Meeting überraschend
aufgefordert, mich in der Personalabtei
lung zu melden. Dort wartete bereits der
Personaldirektor. Er hielt mir vor.,, Sie
kaufen keine Arzte, sie akzeptieren diese
Strategie nicht - also dienen Sie dem
Unternehmen nicht“. BAYER hatte zu die
ser Zeit - und hat es immer noch - große
Summen für Flugreisen, Informationsma
terial, goldene Füllhalter und andere teure
Dinge zur Verfügung. Dabei fungierten die

Reisebüros als eine Art Bank. BAYER hin
terlegte dort mit den Medizinern ausge
handelte Summen für Flüge zu Ärzte-Kon
gressen, und die Doktoren konnten dann
dorthin reisen oder aber gleich das Geld
nehmen. Das ist schlicht Korruption. Zur
Beruhigung meines Gewissens kann ich
sagen, nie Teil eines solchen Systems
gewesen zu sein.

Was hatte es mit den Arznei-Tests auf
sich? Würden Sie Portugal als Hinterhof
von BAYER und anderen Pharma-Konzer
nen bezeichnen, in dem die Unternehmen
gefährliche klinische Studien durchführen
konnten?

Die Regeln, nach denen Arznei-Tests
abzulaufen haben, wurden nicht eingehal
ten. Es gab keine von qualifiziertem Per
sonal vorgenommenen Inspektionen. Ein
gutes Beispiel dafür ist die mit Kindern
als Versuchspersonen durchgeführte klini
sche Erprobung des Antibiotikums CIPRO
XIN (identisch mit CIPROBAY, Anm. SWB).
Die Aufsichtsbehörden wurden darüber
nicht ordnungsgemäßin Kenntnis gesetzt.
Es gab keine Informationen über die
genaue Anzahl der Kinder, und bei einem
der beteiligten Wissenschaftler handelte

es sich um einen Psychiater, der gleichzei
tig Direktor von BAYERs medizinischer
Abteilung war.

Wie war die Reaktion auf Ihre Enthüllun
gen? Erhielten Sie Unterstützung von
Medizin-Verbänden und der Regierung?

Die ersten Reaktionen waren ermutigend,
und ich dachte wie viele andere auch, die
se Enthüllungen würden die Regierung
dazu veranlassen, wieder etwas Ordnung
in diesen Sektor zu bringen, der schon
lange im Gerede ist, dessen Gepflogen
heiten aber niemals so offen kritisiert
worden waren wie von mir. Die Erwartun
gen trogen jedoch; nicht einmal die Regie
rung zeigte Interesse. Es gab mehrere
Treffen mit dem Gesundheitsminister, und
auch die Parteien empfingen mich, es kam
jedoch nichts dabei heraus. Nur die Arz
nei-Verkäufe gingen als Reaktion auf mei
ne Enthüllungen um bis zu 45 Prozent zu
rück.

Tausendmal geschmiert und nix passiert

„BAYER gNt ~n Portuga‘ ab
In‚untouchable

Alfredo Pequito

Sie haben der Öffentlichkeit auch Doku
mente über Tests mit dem Herzmittel
ECADOTRIL präsentiert. Nach einem
Bericht der Zeitung Expresso starben bei
oder unmittelbar nach den Versuchen acht

1997 packte der portugiesische BAYER-Beschäftigte Aifredo Pequito aus und informierte die Öffentlichkeit über die Beste

chung von Ärztinnen und gefährliche Arzneitests mit tödlichen Folgen. Als „BAYERG‘ATE“ machte der Fall fortan Schlagzeilen

(siehe auch SWB 4/97 u. SWB 4/0 1). Stichwort BAYER hat mit dem ehemaligen Pharma-Referenten über das immer noch

seite vierzehn http://www.CBGnetwork.org http://www.CBGnetwork.org seite fünfzehn



Unfälle & KatastrophenRecht & Unbillig STICHWORT BAYER 3/2008 STICHWORT BAYER 3/2008

BAYERGATE macht Schlagzeilen

der 279 Probandinnen. Haben sich die
Gerichte mit diesem Fall befasst?

Trotz der Toten kam es nicht zu Ermittlun
gen.

Wie sah es ansonsten mit der juristischen
Aufarbeitung aus?

Den Prozessen ging eine schlampige
Ermittlungsarbeit voraus, und als Zeugen
traten nicht nur zu meiner Überraschung
einzig BAYER-Beschäftigte auf. So blieb
es bei Geldbußen und Verurteilungen zu
gemeinnütziger Arbeit. 1999 verkündete
der Präsident der Republik dann eine
Generalamnestie für die Pharma-lndu
strie. Der Justizminister, der die Vorlage
erarbeitet hatte, gehört zur der Kanzlei
Jardim, Sampaio, Caldas und Partner, die
BAYER vertrat. Was für ein Zufall! BAYER
gilt in Portugal als „untouchable“, weil
der Konzern die deutsche Macht reprä
sentiert: Alles, was schlecht für Deutsch-

land ist, ist auch schlecht für die EU und
deshalb schlecht für Portugal. Solch ein
Satz wurde auch vor Gericht geäußert und
ist aktenkundig.

Gingen die Bestechungen weiter oder fan
den die Pharma-Firmen neue Methoden?

Nach der Amnestie betrachteten die Un
ternehmen - und besonders BAYER - Por
tugal als „verlorenes Paradies“, in dem
sie machen konnten, was sie wollten.
Jetzt ist noch mehr Geld involviert, das
über die schon erwähnten Kanäle fließt.

BAYER hat Sie wegen Verleumdung ver
klagt. Was kam dabei heraus?

BAYER hat mich zweimal verklagt. Beim
ersten Mal hatte ich Zugang zu Daten von
elf klinischen Tests. Das Gericht war
daran jedoch nicht interessiert. Es zog
meine Beweise in Zweifel und schenkte
dem BAYER-Anwalt Glauben. Beim zwei-

ten Prozess gab es eine Richterin. Sie
empfahl BAYER, die Klage zurückzuziehen.
Haben Sie nach 1997 Unterstützung von
Kolleginnen erhalten?

Alle BAYER-Beschäftigten erhielten die
klare Order, mich nicht zu kontaktieren.
Das galt aber nicht nur für Belegschafts
angehörige, sondern für alle in der Phar
ma-Branche Portugals Beschäftigten. Ich
vermute, das lief über die Apifarma, den
Verband der Pharmazeutischen Industrie.
Ich hatte jedoch das Gück, zwei, drei Kol
legen mit Zivilcourage zu haben, die sich
nicht daran hielten.

Änderte sich Ihre Situation nach Ihrem
Treffen mit dem neuen Generalstaatsan
walt Dr. Pinto Monteiro im Dezember
2007?

Leider ist bis jetzt nichts Substanzielles
passiert. Wie dem auch sei, gesetzlich ist
der Staatsanwalt zum Handeln verpflich
tet. Soviel ich weiß, gab es einen Ver
such, alles unter den Teppich zu kehren
und zur Verschlusssache zu erklären. Nur
dank BAYERs Verleumdungsklage kamen
die Fakten wieder ans Tageslicht. Ich prä
sentierte dem Generalstaatsanwalt Dr.
Pinto Monteiro am 3. Dezember einen Re
port über BAYERs Tests. Ich hoffe, er hält
das mir gegenüber gemachte Verspre
chen, jetzt ohne weitere Verzögerungen
mit den Ermittlungen zu beginnen.

Es wurden mehrere Anschläge auf Sie
verübt. Hat es da sorgfältige Ermittlungen
gegeben und haben diese zu Erkenntnis
sen über die Drahtzieher geführt?

Nein. Die zuständigen Behörden verharm
losen die Sache - in der Öffentlichkeit
jedenfalls. Hinter vorgehaltener Hand
klingt das ganz anders. Ich selber habe
keinen Zweifel daran, dass diese Men
schen extrem gefährlich sind. Seit den
Enthüllungen bin ich großer Gefahr ausge
setzt. Momentan habe ich keinerlei
Schutz. Der Staat Portugal ist für alles,
was mir vielleicht noch zustoßen wird,
verantwortlich. Was das betrifft, würde
ich mich lieber jeglichen Kommentars ent
halten.

Was kann getan werden, um Sie zu unter
stützen und das Verhalten der Pharma
Industrie zu verändern?

Großer internationaler Druck würde hel
fen.

Die Philippinen hatten sich von dem
Schock über den Verlust von 800 Men
~chenleben nach dem Kentern der Fähre
„Princess of the Stars“, das in den Wir
belsturm „Frank“ geraten war, noch nicht
ganz erholt, da versetzte sie ein Fund bei
der Bergung erneut in Schrecken: Das
Schiff hatte 10 Tonnen Endosulfan eines
israelischen Herstellers sowie 500 kg der
BAYER-Pestizide ANTRACOL, TRAP, FUER
ZA und TAMARON geladen.
Besonders der TAMARON-Wirkstoff Met
hamidophos hat es dabei in sich; die
Weltgesundheitsorganisation WHO stuft
ihn als „hoch gefährlich“ ein. Endosulfan,
zu dessen Herstellern auch der Leverkuse
ner Multi zählt, ist in der Bundesrepublik
wegen seiner Gefährlichkeit verboten.
Nur noch unter Auflagen darf ihn der Kon
zern in Länder der „Dritten Welt“ expor
tieren. Im Juli 2007 hat sich die Europäi
sche Kommission dafür ausgesprochen,
das Mittel auf die Liste der Stockholmer
Konvention für besonders giftige Substan
zen zu setzen und damit sein Verschwin

den von allen internationalen Märkten
einzuleiten. Aufforderungen der COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG)
an die Adresse BAYERs, den Wirkstoff
nicht mehr zu vertreiben, kam der Agro
Riese trotz gegenteiliger Versprechungen
bisher nicht nach.
Die Arbeiten mussten wegen dieser Pest
an Bord sofort unterbrochen werden, zu
großwar das Risiko, dass die Agrochemi
kalien ins Meer gelangen und eine ökolo
gische Katastrophe auslösen könnten.
BAYER schätzte die Lage jedoch anders
ein. Nach Meinung des Konzerns wären
die Agrogifte nur eine Träne im Ozean.
„Angesichts der Größe des Ozeans fällt
die Produktmenge nicht ins Gewicht“, so
Tess Cayton von BAYER CROPSCIENCE.
Und das umso weniger, als die Pestizide
sich bei Sonneneinstrahlung in Luft auflö
sen. „Sie zersetzen sich biologisch, wenn
sie auf Sonnenlicht treffen“, erklärte Cay
ton allen Ernstes. Nach Informationen des
philippinischen Senders ABS-CBN war
BAYER einer der Auftraggeber des Trans-

ports, bei dem nicht alles mit rechten Din
gen zuging, weil zumindest ein Teil der
explosiven Ware nicht ordnungsgemäß
gekennzeichnet war. Allerdings scheint
das eine gängige Praxis zu sein. Die Fir
men scheuen nämlich die bei Gefahrgü
tern fälligen Behördengänge und Geneh
migungsverfahren und deklarieren ihre
Ladung lieber um.,, Es geht so schneller
für sie, und außerdem zahlen sie auf
diese Weise weniger als sie eigentlich
müssten“, so Elena Bautista vom philippi
nischen Transportministerium.
Philippinische Umweltschützerlnnen pro
testierten gegen die Risiken und Neben
wirkungen dieser Art von Pestizid-Trans
port.,, Die mögliche Vergiftung der Sibu
yan-Inseln und ihres maritimen Umfeldes
mit Endosulfan, TAMARON, anderer Che
mie-Ladung und 01 (..) hat jetzt schon
Auswirkungen auf das Leben und die Ar
beit der Menschen, die auf den Reichtum
des Meeres angewiesen sind“, sagte
Rodne Galicha von der Öko-Initiative
SIBUYAN ISLE.

Fähren als Agrogift-Transporter

D~e Pest an Bord
4P~
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Von Philipp Mimkes

Am 21. Juni dieses Jahres geriet das philippinische Schiff „Princess of the Stars“ in den Wirbelsturm „Frank“ und sank. 800

Menschen starben. Bei den Bergungsarbeiten stießen die Arbeiterinnen zu allem Unglück auch noch auf Massen von BAYER

Pestiziden, obwohl die staatlichen Behörden einen solchen Transport auf Fähren untersagen.

iI~a ZÜØß

30.. Jabre...CBG
Coordrnation
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deshalb schlecht für Portugal. Solch ein
Satz wurde auch vor Gericht geäußert und
ist aktenkundig.

Gingen die Bestechungen weiter oder fan
den die Pharma-Firmen neue Methoden?

Nach der Amnestie betrachteten die Un
ternehmen - und besonders BAYER - Por
tugal als „verlorenes Paradies“, in dem
sie machen konnten, was sie wollten.
Jetzt ist noch mehr Geld involviert, das
über die schon erwähnten Kanäle fließt.

BAYER hat Sie wegen Verleumdung ver
klagt. Was kam dabei heraus?

BAYER hat mich zweimal verklagt. Beim
ersten Mal hatte ich Zugang zu Daten von
elf klinischen Tests. Das Gericht war
daran jedoch nicht interessiert. Es zog
meine Beweise in Zweifel und schenkte
dem BAYER-Anwalt Glauben. Beim zwei-

ten Prozess gab es eine Richterin. Sie
empfahl BAYER, die Klage zurückzuziehen.
Haben Sie nach 1997 Unterstützung von
Kolleginnen erhalten?

Alle BAYER-Beschäftigten erhielten die
klare Order, mich nicht zu kontaktieren.
Das galt aber nicht nur für Belegschafts
angehörige, sondern für alle in der Phar
ma-Branche Portugals Beschäftigten. Ich
vermute, das lief über die Apifarma, den
Verband der Pharmazeutischen Industrie.
Ich hatte jedoch das Gück, zwei, drei Kol
legen mit Zivilcourage zu haben, die sich
nicht daran hielten.

Änderte sich Ihre Situation nach Ihrem
Treffen mit dem neuen Generalstaatsan
walt Dr. Pinto Monteiro im Dezember
2007?

Leider ist bis jetzt nichts Substanzielles
passiert. Wie dem auch sei, gesetzlich ist
der Staatsanwalt zum Handeln verpflich
tet. Soviel ich weiß, gab es einen Ver
such, alles unter den Teppich zu kehren
und zur Verschlusssache zu erklären. Nur
dank BAYERs Verleumdungsklage kamen
die Fakten wieder ans Tageslicht. Ich prä
sentierte dem Generalstaatsanwalt Dr.
Pinto Monteiro am 3. Dezember einen Re
port über BAYERs Tests. Ich hoffe, er hält
das mir gegenüber gemachte Verspre
chen, jetzt ohne weitere Verzögerungen
mit den Ermittlungen zu beginnen.

Es wurden mehrere Anschläge auf Sie
verübt. Hat es da sorgfältige Ermittlungen
gegeben und haben diese zu Erkenntnis
sen über die Drahtzieher geführt?

Nein. Die zuständigen Behörden verharm
losen die Sache - in der Öffentlichkeit
jedenfalls. Hinter vorgehaltener Hand
klingt das ganz anders. Ich selber habe
keinen Zweifel daran, dass diese Men
schen extrem gefährlich sind. Seit den
Enthüllungen bin ich großer Gefahr ausge
setzt. Momentan habe ich keinerlei
Schutz. Der Staat Portugal ist für alles,
was mir vielleicht noch zustoßen wird,
verantwortlich. Was das betrifft, würde
ich mich lieber jeglichen Kommentars ent
halten.

Was kann getan werden, um Sie zu unter
stützen und das Verhalten der Pharma
Industrie zu verändern?

Großer internationaler Druck würde hel
fen.

Die Philippinen hatten sich von dem
Schock über den Verlust von 800 Men
~chenleben nach dem Kentern der Fähre
„Princess of the Stars“, das in den Wir
belsturm „Frank“ geraten war, noch nicht
ganz erholt, da versetzte sie ein Fund bei
der Bergung erneut in Schrecken: Das
Schiff hatte 10 Tonnen Endosulfan eines
israelischen Herstellers sowie 500 kg der
BAYER-Pestizide ANTRACOL, TRAP, FUER
ZA und TAMARON geladen.
Besonders der TAMARON-Wirkstoff Met
hamidophos hat es dabei in sich; die
Weltgesundheitsorganisation WHO stuft
ihn als „hoch gefährlich“ ein. Endosulfan,
zu dessen Herstellern auch der Leverkuse
ner Multi zählt, ist in der Bundesrepublik
wegen seiner Gefährlichkeit verboten.
Nur noch unter Auflagen darf ihn der Kon
zern in Länder der „Dritten Welt“ expor
tieren. Im Juli 2007 hat sich die Europäi
sche Kommission dafür ausgesprochen,
das Mittel auf die Liste der Stockholmer
Konvention für besonders giftige Substan
zen zu setzen und damit sein Verschwin

den von allen internationalen Märkten
einzuleiten. Aufforderungen der COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG)
an die Adresse BAYERs, den Wirkstoff
nicht mehr zu vertreiben, kam der Agro
Riese trotz gegenteiliger Versprechungen
bisher nicht nach.
Die Arbeiten mussten wegen dieser Pest
an Bord sofort unterbrochen werden, zu
großwar das Risiko, dass die Agrochemi
kalien ins Meer gelangen und eine ökolo
gische Katastrophe auslösen könnten.
BAYER schätzte die Lage jedoch anders
ein. Nach Meinung des Konzerns wären
die Agrogifte nur eine Träne im Ozean.
„Angesichts der Größe des Ozeans fällt
die Produktmenge nicht ins Gewicht“, so
Tess Cayton von BAYER CROPSCIENCE.
Und das umso weniger, als die Pestizide
sich bei Sonneneinstrahlung in Luft auflö
sen. „Sie zersetzen sich biologisch, wenn
sie auf Sonnenlicht treffen“, erklärte Cay
ton allen Ernstes. Nach Informationen des
philippinischen Senders ABS-CBN war
BAYER einer der Auftraggeber des Trans-

ports, bei dem nicht alles mit rechten Din
gen zuging, weil zumindest ein Teil der
explosiven Ware nicht ordnungsgemäß
gekennzeichnet war. Allerdings scheint
das eine gängige Praxis zu sein. Die Fir
men scheuen nämlich die bei Gefahrgü
tern fälligen Behördengänge und Geneh
migungsverfahren und deklarieren ihre
Ladung lieber um.,, Es geht so schneller
für sie, und außerdem zahlen sie auf
diese Weise weniger als sie eigentlich
müssten“, so Elena Bautista vom philippi
nischen Transportministerium.
Philippinische Umweltschützerlnnen pro
testierten gegen die Risiken und Neben
wirkungen dieser Art von Pestizid-Trans
port.,, Die mögliche Vergiftung der Sibu
yan-Inseln und ihres maritimen Umfeldes
mit Endosulfan, TAMARON, anderer Che
mie-Ladung und 01 (..) hat jetzt schon
Auswirkungen auf das Leben und die Ar
beit der Menschen, die auf den Reichtum
des Meeres angewiesen sind“, sagte
Rodne Galicha von der Öko-Initiative
SIBUYAN ISLE.

Fähren als Agrogift-Transporter

D~e Pest an Bord
4P~

nv~I~‘~o $RPSP ~OItdU1 quc~ #r~o
~ SDyor qu~m ~ 1

pz~pr~ø~ p~~ dvcq4o. G~r~~
~~

Von Philipp Mimkes

Am 21. Juni dieses Jahres geriet das philippinische Schiff „Princess of the Stars“ in den Wirbelsturm „Frank“ und sank. 800

Menschen starben. Bei den Bergungsarbeiten stießen die Arbeiterinnen zu allem Unglück auch noch auf Massen von BAYER

Pestiziden, obwohl die staatlichen Behörden einen solchen Transport auf Fähren untersagen.
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„Der Informationsaustausch auf höchstem
wissenschaftlichen Niveau und der breite
Zugang zu Wissen ist gerade für ein
Unternehmen wie BAYER ­ mit dem größ
ten Forschungsbudget unserer Branche in
Deutschland ­ eine entscheidende Voraus
setzung für Innovationen“, konstatiert der
im Konzern­Vorstand für Forschung zu
ständige Wolfgang Plischke. Einen neuen
großen Zugang zu Wissen verschaffte
sich der Leverkusener Multi im Frühjahr
2008. Er vereinbarte mit der Kölner Hoch
schule eine Zusammenarbeit.,, Sie ist die

weitreichendste, die eine nordrhein­west
fälische Universitätsklinik bislang einge
gangen ist“, begeisterte sich Innovations
minister Andreas Pinkwart auf der Presse
konferenz. Die Allianz, der bereits ein ge
meinsames pharmakologisches Wirken an
30 Therapeutika vorausging, umfasst Arz
neistoff­Forschungen zu Krebs, Herz!
Kreislauf­Erkrankungen und Störungen
des Zentralen Nervensystems. Wenn die
Teamworkerlnnen dann aussichtsreiche
Wirkstoff­Kandidaten entdeckt haben, so
können sie diese gleich um die Ecke

testen ­ im nagelneuen „Zentrum für Klini
sche Studien“ der Universität. Und damit
das Projekt auch den passenden Nach
wuchs bekommt, hat der Pillen­Riese ein
Graduiertlnnen­Kolleg für Doktorandlnnen
initiiert.,, Die Uni­Klinik hat die Grundla
gen­Forschung und die Nähe zum Patien
ten. Wir haben Methoden, um aus einer
Idee oder einem Erfolg versprechen­
den Ansatz die Herstellung eines Arznei­
mittels zu beschleunigen“, so beschreibt
Wolfgang Plischke die Synergie­Effekte.
BAYER bringt in die neue Beziehung jähr

ich ‚;einen soliden sechsstelligen Betrag“
ein ­ eine lohnende Investition, erwartet
der Multi von der „bevorzugten Partner
schaft“ doch „deutliche Vorteile bei der
Positionierung im internationalen Wettbe
werb“.

800 Kooperationen
800 Kooperationen dieser Art unterhält
der Global Player mit Hochschulen und
außeruniversitären Einrichtungen im In­
und Ausland. Sie reichen von Forschungen
zu Alzheimer und zur Kombinatorischen
Chemie über die Beteiligung an Protein­,
Katalyse­ und Werkstoff­Exellenzclustern
bis hin zu wissenschaftlichen Kooperatio
nen in den Bereichen „Unternehmensstra
tegien und Personalmanagement“, „Pho
tovoltaik“ und „Veterinärmedizinische
Iermatopharmakologie“ (s. Kasten). Die

.ndesregierung fördert dieses Team
work massiv. So hat das „Bundesministe
rium für Bildung und Forschung“ (BMBF)
eine „Forschungsunion Wirtschaft­Wis
senschaft“ ins Leben gerufen. Sie zählt
unter anderem die ehemalige BAYER­For
scherin Helga­Rübsamen­Waigmann zu
ihren Mitgliedern, an deren Unternehmen
AICURIS der Leverkusener Multi einen
Geschäftsanteil von zehn Prozent hält. Die
Bewilligung von Fördergeldern macht das
BMBF sogar von der Bildung von Netz
werken zwischen Unternehmen und Uni
versitäten. abhängig. Den „Wissenstrans
fer“ von den Hochschulen zur Industrie zu
fördern,. gilt. ihm als wichtiges Instrument
der Standort­Politik. Auf 17. „Zukunftsfel
dem“ will daä BMBF diesen im Rahmen

~ V
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Albertus­Magnus Platz

A ehtung III

Ihr werdet eurer
Stimme beraubt!

ihrer Hightech­Strategie beschleunigen,
„um unser Land an die Weltspitze der
wichtigsten Zukunftsmärkte zu führen“.
Die „Pharma­lnitiative für Deutschland“
hat sich beispielsweise vorgenommen,
die Bundesrepublik wieder zur „größten
Apotheke der Welt“ machen. Dafür unter
stützt sie Projekte „zur Kommerzialisie
rung wissenschaftlicher Ideen“ und veran
staltet den „Biopharma“­Strateg~ ­ ­

bewerb. Dieser „ruft unterneh
geführte Konsortien auf, sich mit den
besten langfristigen Konzepten für eine
effiziente Gestaltung der biopharmze
schen Wertschöpfungskette zu bewer
ben“. BAYER hat den Ruf sogleich erhört
und flugs mit der Berliner Charit& der
Universität Köln und den Firmen MAG
FORCE NANOTECHNOLOGIES und KINA
XO BIOTECHNOLOGIES ein solches Kon
sortium gebildet. Mit dem Vorhaben, The
rapie­Verfahren zur Tumorbehandlung zu
entwickeln, hat es auch gute Chancen, zu
den fünf Biopharmern zu gehören, die sich
die ausgelobten 100 Millionen Euro teilen
dürfen: Die Runde der letzten Zehn hat
das Netzwerk bereits erreicht. Mit ähnli
chen Verbünden zur Katalyse, Genomfor
schung, zur molekularen Bildgebung, zur
Kohlendioxid­Reduktion in der Chemie­
Produktion, zum Medikamententransport
in der Leber, zu Nierenerkrankungen, zur
Individualisierung von Arzneimittel­Thera
pien, zur Gefährlichkeit der Nanotechnik
und zur Verfahrenstechnik konnte der
Leverkusener Multi in der Ve
bereits BMBF­Gelder einstreichen.

TELSMANN­eig
schulen
sondern auch viele Inhalte
welche
die sie me

siert. „Die Frei
ist, bedeut

BAYERs Uni­Kooperationen

Standort­Forschung

Im Frühjahr vereinbarte BAYER mit der Kölner Hochschule eine Kooperation auf dem Gebiet der Pharma­Forschung. „Sie ist die

weitreichendste, die eine nordrhein­westfälische Universitätsklinik bislang eingegangen ist‘~ jubilierte lnnovationsminister

Andreas Pinkwart auf der Pressekonferenz. Auch andere Universitäten und Forschungseinrichtungen zeigen sich offen für eine

Zusammenarbeit mit dem Leverkusener Multi. Von der Politik massiv gefördert, hat der Konzern bereits über 800 solcher

Allianzen geschmiedet. „Standort­Forschung“ heißt die Devise, und das Produkt ist das Ziel. Was die Welt im Innersten

zusammenhält, interessiert in den Laboren immer weniger

Von Jan Pehrke

~‚‘•

Uni Köln: Römmeiplatz der K

gen. So sitzt der f ­

Ernst­Ludwig Winna
als Generalsekretär ­

schungsrats übe
einer Milliard . . ­

sichtsrat des Unternehmens. Aber der
Chemie­Multi hat auch direkten E
auf die Forschungspolitik im Lan
BAYER­Chef Werner Wen
Angela Merkels
Wachstum“ an. Und für die Umsetzu
des dort Erarbeitete
Agra­Riese a
hati
Wörtchen mitzureden.

Hochschulrat BAYER
Um aus den hehren Bildungstempel
Umschlagplätze für Wissen zu m
welches profanes Profitstreben dann zu
Produkten weiterverarbeitet, mussten die

sätzlichen Revision unterziehen.,, Genau
solche Vorhaben erhoffen wir uns vom
Hochschulmedizingesetz, das Anfan
Jahres in Kraft getreten ist“, ­

Minister Andreas Pinkwart die unheilige
Allianz zwischen BAYER und der Univer
sität Köln, „Das neue Gesetz gibt den
nordrhein­westfälischen Universitätsklini
ken mehr Autonomie und mehr Gestal
tungsspielräume und verbessert auch die
Bedingungen für Kooperationen mit pri
vaten Unternehmen“. Entstanden ist das

Un
ROLAND BERGER. Für de
dieses Paragrafe

Netzwerker BAYER
Daneben hat der Pillen­Riese noch zahl
reiche andere Möglichkeiten gefunden,
Wissenschaftlerlnnen und Wissenschafts
einrichtungen an sich zu binden und auf
diese Weise seinen Wissensdurst zu stil
len. So vergibt er Forschungspreise, lobt
Stipendien aus, stiftet Lehrstühle und
stellt eigenes Personal als Honorar­Pro
fessoren ab. Im Herbst 2007 hat der Kon
zern ein Dozentlnnen­Treffen ver
das laut Wolfgang Plischke dazu diente,
ein lebendiges Netzwerk mit jungen Habi
litanden und Professoren aufzubauen.
„Eine langfristige Zusammenarbeit di
besten Köpfe innerhalb­ und außerhalb
unseres Unternehmens wird für beide Sei
ten von großem Nutzen sein“, prophezeite
BAYERs Forschungschef. Als Gastredner
bei dem Treffen konnte er den Vizepräsi
denten der Deutschen Forschungsg ­

schaft (DEG), Dr. Ferdi Schüth, verpflich
ten, denn zu dieser Institution hat der Gb­

HOLT SIE EUCH ZURUCK!!!

Donnerstag, 12 Uhr!!!

UNDGEBUNGSZUG

HOCHSCHULRAT S OPPEN!
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Echo

C. R., Kanada (zum PONCHO-Verbot):
Ein wohlverdienter Sieg für Euch!

E. R, USA: Wäre ich reich, würde ich
Euch Millionen spenden!

K. S. : Ich beglückwünsche Sie zu
Ihrem Jubiläum und wünsche Ihnen
weiterhin Kraft und Zuschüsse.

W. H. (Betriebsseelsorger): Ich finde
es klasse, wie Sie sich für Men
schenrechte, für gesundes und fried
liches Wirtschaften engagieren.

W. S.: BAYER-Aktionäre und Investo
ren müssen schon aus hartem Holz
geschnitzt sein: Zu wissen, dass an
dem Geld, was sie in den Händen
halten, „Blut klebt“, muss sie doch
manche Nacht nicht ruhig schlafen
lassen?

E. 5.: Ich kann mich nicht daran erin
nern, wann jemals die Wahrheit
über solche Katastrophen der
Offentlichkeit mitgeteilt worden
sind. So etwas darf nicht sein, und
deswegen befürworte ich Eure
Arbeit (...) Es muss mehr von Ihrer
Sorte geben!

Promis gegen Profit

Die Ideologie der Privatisierung, die
Ökonomisierung aller Lebensberei
che unterwirft alles einem kurzfristi
gen Effizienz-Denken, das langfristig
für unsere Gesellschaft bedrohlich
ist.

Ingo Schulze, Schriftsteller

gigkeit. Statt ihrer gesellschaftlichen Ver
antwortung gerecht zu werden, müssen
sich die Hochschulen demnächst um die
wirtschaftliche Verwertbarkeit ihres Wis
sens kümmern. Freiheit in Forschung und
Lehre heißt ja gerade auch frei zu sein
von den Zwängen eines marktorientierten
Wirtschaftsunternehmens. Aber genau
dazu werden die Hochschulen dann
gemacht“, so Butterwege.
Und das besorgt vor allem der Hochschul
rat, weshalb neben BERTELSMANN auch
die Unternehmensvereinigung „Stifterver
band für die deutsche Wissenschaft“, in
dessen Kuratorium BAYERs Aufsichtsrat
schef Manfred Schneider sitzt, leiden
schaftlich für ein solches Gremium stritt.
An dieses Organ tritt der Staat seine Auf
sichtspflichten ab. Nicht mehr der Mini
ster, der Hochschulrat ist nunmehr ober
ster Dienstherr der Bildungseinrichtung.
Er bestimmt über die strategische Aus
richtung der Universität, beaufsichtigt die
Geschäftsführung, muss die Zustimmung
zum Hochschulentwicklungsplan, zum
Wirtschaftsplan und zur „unternehmeri
schen Hochschultätigkeit“ geben und
wählt den Rektor. Mindestens die Hälfte
seiner Mitglieder müssen Externe aus den
Bereichen Wissenschaft, Kultur oder
Wirtschaft sein. Sie sollten „auf Grund
ihrer hervorragenden Kenntnisse und
Erfahrungen einen Beitrag zur Erreichung
der Ziele und Aufgaben der Hochschule
leisten können“, so will es das Gesetz.
Künstlerinnen oder Schriftstellerinnen ha
ben es bislang aber kaum zu Hochschulrä
ten gebracht, dafür tummeln sich unter
ihnen auffällig viele Wirtschaftsvertrete
rinnen.,, Manager erobern Kontrolle an
den Unis“, meldete das Handeisblatt im
Oktober 2007 Vollzug. Der Leverkusener
Multi darf da natürlich nicht fehlen.
BAYER-Vorstand Richard Pott sitzt im
Hochschulrat der Universität Köln. Wäh
rend beispielsweise die RWTH Aachen
Wert darauf legt, keinem Vertreterln von
Unternehmen, die in Kooperation mit der
Hochschule auf dem Campus forschen,
mit einem Hochschulratsmandat zu be
trauen, kann Pott in Köln nach Herzenslust
selber die neue Medikamentenschmiede
des Konzerns beaufsichtigen. Unterstüt
zung erfährt er dabei von Dr. Andreas
Radbruch, der 1988 bis 1989 eine von
BAYER bezahlte Dozentur am universitäts
eigenen Institut für Genetik wahrnahm
und jetzt eine Professur an der Berliner
Charitö innehat. Potts Kollegin Ilka von
Braun bestimmt derweil die Geschicke der
in Saarbrückeen ansässigen „Deutsch

Französischen Hochschule“ mit, Helga
Rübsamen-Waigmann gehörte schon in
ihrer BAYER-Zeit dem Hochschulrat der
Universität Wien an und nimmt das Amt
noch bis mindestens 2013 wahr, während-
der bis 2005 beim Chemie-Multi tätige
Fred-Robert Heiker diese Aufgabe lange
an der Universität Hohenheim versah.

‚.Hochschul(-ver)rat“
Die Studierenden protestierten überall
gegen die Einführung der Hochschulräte,
am schärfsten aber in Köln. „Damit wird
die studentische Mitbestimmung weiter
abgebaut und die (...) kapitalistische Ver
wertungslogik weiter bedient“, erklärten
dort die StudentInnen und setzten sich zur
Wehr. Sie hielten Kundgebungen auf dem
Campus ab, veranstalteten Aktions- und
lnfocamps und besetzten das Rektoria
bis die Polizei mit 100 Einsatzkräften d 9
Gebäude stürmte. Zur konstituierenden
Sitzung des Hochschulrates riefen ver
schiedene Gruppen zu einem großen „Re
claim the Uni“-Event auf, „um die Lobby
istlnnen von BAYER, IBM, DEUTSCHER
BANK usw. ins Exil nach Liechtenstein zu
schicken“, so dass das Gremium schließ
lich unter Polizeischutz tagen musste.
Der Kölner Herz-Spezialist Erland Erd
mann dürfte sich ebenfalls nicht allzu
sehr über die BAYER-Präsenz an seiner
Universität freuen. Noch im November
2007 hatte er nämlich über die zunehmen
de Abhängigkeit der Pharma-Forschung
von der Industrie geklagt. Seit sich der
Staat aus der Finanzierung von Arznei-
Studien weitgehend zurückgezogen hat,
stehen Erdmann zufolge als Geldgeber n
noch die Pillen-Riesen zur Verfügung. Ui -

die verlangen Gegenleistungen.,, Bevor
man als Wissenschaftler die Ergebnisse
einer solchen klinischen Studie veröffent
lichen könne, müsse man den zur Publika
tion vorgesehenen Bericht in der Regel
erst dem Sponsor vorlegen. Marktschädli
che Äußerungen könnten dabei dem Rot-
stift zum Opfer fallen“, gibt die Faz seine
Worte wieder.
Ob der Arzt dabei von Erfahrungen berich
tet, welche die Kölner Medizinerinnen bei
den 30 schon länger gemeinsam mit BAY
ER betriebenen Arzneimittel-Projekten ge
sammelt haben? Möglich wär ‘s, denn der
wissenschaftlichen Wahrheit fühlen sich
die Medikamenten-Tests des Leverkuse
ner Multis oftmals nicht verpflichtet. So
erprobte der Pharma-Riese im Jahr 2000
sein Antibiotikum CIPROXIN an 650 briti
schen Krankenhaus-Patientinnen, ohne
auf andere Expertisen zu verweisen, nach

denen CIPROXIN im Zusammenspiel mit
anderen Pharmazeutika seine Wirksam
keit verlieren kann. Mindestens einen
Patienten brachte eine Infektion auf diese
Weise in Lebensgefahr. Der an den Unter
suchungen beteiligte Chirurg Stephen
Karran hatte vergeblich versucht, dies zu
verhindern.,, Obwohl ich zu Beginn der
Tests auf die Probleme hingewiesen habe,
wurde die Studie im ganzen Land unver
ändert durchgeführt“, so Karran, der
BAYER mit dieser Kritik auf der Hauptver
sammlung von 2001 auch direkt konfron
tierte.
Wie Arzneimittel-Tests made by BAYER
immer das gewünschte Ergebnis erzielen,
enthüllte das arzneimittel-telegramm im
Jahr 2003 am Beispiel des Diabetikums
GLUCOBAY (Wirkstoff: Acarbose). Was zu
beweisen war, das war die segensreiche

~D1v irkung des Präparates auf den Blutdruck
und das Herz/Kreislaufsystem der Zucker-
kranken. Und das gelang dem Leverkuse
ner Multi durch verschiedene Operatio
nen. Zunächst einmal redeten die werks-
eigenen Pharmakologlnnen ein gehöriges
Wörtchen bei der Konzeption der Studie
mit. Dann schlossen die Wissenschaftle
rInnen 61 Teilnehmerlnnen aus, die sich
als therapie-resistent zu erweisen droh

ten. Anschließend betrieb der Konzern bei
den Angaben zu den Risiken und Neben
wirkungen der klinischen Erprobung ein
Verwirrspiel; sie schwankten j
öffentlichungsort. Mal hatten -

BAY-Patientlnnen unter Herz/Kreislauf-
problemen zu leiden und 32 Pla - -

bandlnnen, dann wieder 33 bzw. 39. Eine
ähnliche Variationsbreite wiesen die In
formationen zum Gewichtsverlust der Teil
nehmerinnen auf. Und zu schlec
erschließt sich der Sinn der Ubun
blutdrucksenkenden Effekt des Mittels zu
demonstrieren, kaum, weil BAYER sich
nicht darauf festlegen mochte, ob nun
Prozent der Probandlnnen mi -

druck in den Test gingen ade -

Das arzneimittel-telegramm zieht deshalb
das folgende Fazit: „Ein Nutzen vo . -

base (GLUCOBAY) zur Senku
kos kardiovaskulärer Er
Patientinnen mit erhöhtem Blutzu
nicht belegt. Der jetzt publizierte a
che Nutzen-Nachweis durch d- -

NIDDM-Studie beruht auf Daten-Manipu
lation zu Gunsten von Acarbose. Die be
hauptete Senkung des Hypertonie-Ri
durch Acarbose lässt sich wege -

ter Differenzen in den Ausgangsdat
zum Bluthochdruck nicht beurteilen. Di‘

Publikationen der STOP-NID
enthalten eine Füll
gereimtheiten, die nicht n

Während der Chef der „Europäisch

Lö
und anderen Pharma-Unternehmen geü
ten Praxis fordert~. „Wir brauch

klinik Köln den umge
standsvorsitzender Prof. Dr.

Konzerne bei der G
schen Arznei-Tests bedroht, d
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Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) hat gemeinsam
mit einem geschädigten Imker bei
der Staatsanwaltschaft Freiburg
Strafanzeige gegen den Leverkuse
ner Multis wegen des vom BAYER
Pestizid PONCHO verursachten Bie
nensterbens gestellt. Der CBG
Anwalt Harro Schultze erklärte zum
Verfahren:,, Die Staatsanwaltschaft
muss dringend klären, welche Be
mühungen der BAYER-Konzern un
ternommen hat, um ein drohendes
Verbot der von ihm produzierten
Pflanzenschutzmittel auf dem deut
schen Markt zu verhindern, nachdem
in Frankreich der Verkauf längst ge
stoppt worden war. Es ist davon
auszugehen, dass die von BAYER bei
den Zulassungsbehörden eingereich
ten Studien derart angelegt wur
den, dass die Bienengefährlichkeit
der Wirkstoffe möglichst gering er
schien und Pestizid-Rückstände in
behandelten Pflanzen verharmlost
wurden.“

die bei der Technischen Universität Dort
mund für Forschungsangelegenheiten zu
ständige Brigitte Trimpe deshalb auf einer
Veranstaltung, welche das „Zentrum für
Gewerblichen Rechtsschutz“ der Univer
sität Düsseldorf initiiert hatte, um ihren
mit Hilfe von BAYER und anderen Unter
nehmen erarbeiteten Mustervertrag zur
Debatte zu stellen. Auch der Leverkusener
Multi kennt da kein Pardon, wie BAYER
HEALTH CAREs Patent-Experte Dr. Dieter
Linkenheil bei dem Treffen freimütig ein
räumte. In der Regel lege das Unterneh
men einen von ihm entwickelten Vertrags
entwurf vor, so Linkenheil. Und so sehen
die Vereinbarungen auch aus. Die Univer
sitäten verpflichten sich darin zumeist,
auf eine „negative Publikationsfreiheit“
zu verzichten, d. h. über fehlgeschlagene
Experimente den Mantel des Schweigens
zu hüllen. Auch vorher schon haben sich
die Wissenschaftlerlnnen Beschränkun
gen aufzuerlegen. Übten sie früher den
freien akademischen Austausch, so gilt
heutzutage das, was in den Laboren
geschieht, als „Betriebsgeheimnis“. Zu
dem verlangen die Multis von ihren Part
nern, schon im Frühstadium der Zusam
menarbeit alle Rechte an den Erfindungen
abzutreten. In Düsseldorf traten Linken-
heil, Dr. Elmar Bramer-Weger von BAYER
MATERIAL SCIENCE sowie alle anderen
Konzernvertreterlnnen für eine Vorausab
tretung der Rechte an den Forschungser
gebnissen ein.
Diese Firmen-Strategie sorgt für den mei
sten Streit in den Beziehungen zwischen
den Firmen und den Universitäten. Er
weist sich nämlich ein Projekt am Markt

als besonders profitabel, haben die Hoch
schulen das Nachsehen. Hannes Lehmann
von TU Dresden machte darum den Vor
schlag zur Güte, in die Kontrakte wenig
stens eine „Bestseller-Klausel“ einzubau
en, die Erfolgsprämien ermöglicht. Darü
ber war aber mit den Konzern-Emissären
nicht zu reden. Schließlich trügen die
Unternehmen doch auch das wirtschaft
liche Risiko, entgegnete Dr. Bramer
Weger dem Dresdener Forschungsbeauf
tragten. Deshalb dürfte die „Bestseller
Klausel“ auch in dem zwischen BAYER
und der Universitätsklinik Köln getroffe
nen Agreement fehlen. Genaueres dazu
konnte Stichwort BAYER nicht in Erfah
rung bringen. „Leider muss ich Ihnen mit
teilen, dass wir zum Inhalt bestehender
Verträge aus rechtlichen Gründen keine
Auskunft geben“, antwortete die Unikli
nik-Pressesprecherin Sina Vogt auf ein.~i
entsprechende Nachfrage.
So sieht sie also aus, die „freie und wett
bewerbsorientierte Wissensgesellschaft“,
die Forschungsministerin Annette Scha
van bei der Vorstellung der „Hightech
Strategie für Deutschland“ beschwor. Der
Leverkusener Multi hätte alles gerne noch
ein wenig freier und wettbewerbsorien
tierter - und ruft nach dem Staat, um
seine Pillen-Produktion an Profit-Höchst-
grenzen zu treiben. „Wie müssen darstel
len, wie die Politik ordnungspolitisch da
zu beitragen kann, Wachstums- und lnno
vationspotenziale dieser Industrie stärker
zu fördern. Das erfordert ein Zusammen
wirken der Forschungs-, Wirtschafts- und
Gesundheitpolitik“, drängt Forschungsvor
stand Wolfgang Plischke weiter.

BAYERs Wjssenschaftsallianzen

Der Leverkusener Multi unterhält über
800 Forschungskooperationen mit Hoch
schulen und außeruniversitären Einrich
tungen. Hier einige Beispiele:

Helmholtzzentrum für Infektionsforschung: Krebs-
behandlung

Universität Kiel, IONGATE, CELL CULTURE SERVI
CES GmbH: Medikamententransport in die Leber

Universität Dortmund: Preise für beste Abschlüsse
im Bio- und Chemie-lngenieurswesen

RWTH Aachen: Katalyse-Forschung

Max-Planck-Gesellschaft: Chemical Genomics
Centre

FAU Erlangen: Exzellenzcluster zur Materialfor
schung

Universität München: Exzellenzcluster zur Protein-
forschung

lierärztliche Hochschule Hannover: Stiftungspro
fessur „Veterinärmedizinische Dermatopharmako
logie“

Freie Universität Berlin, Humboldt-Universität,
Technische Universität Berlin, Universität Potsdam,
Max-Planck-Gesellschaft: Exzellenz -

se

Freie Universität Berlin: Stipendien, Tierim -

Datenbank

Ruhr-Uniyersität Bochum: Werkstoff-Forschung

Universität Leipzig: Kombinato

Universitäten Karlsruhe und Gießen: Finanz- und
Steuerportal

Universität Marburg: Kunststoff-Forschung

Universität Münster: Arteriosklerose-Forschung

Universität Gießen: Betablocker für Hunde

Universität Rostock: Förderung -

bundes zur Knochenregeneration, neue chemische
Verfahren

Bergische Universität Wuppertal: Unternehmens-
strategien und Personalmanagement
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Die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) hat gemeinsam
mit einem geschädigten Imker bei
der Staatsanwaltschaft Freiburg
Strafanzeige gegen den Leverkuse
ner Multis wegen des vom BAYER
Pestizid PONCHO verursachten Bie
nensterbens gestellt. Der CBG
Anwalt Harro Schultze erklärte zum
Verfahren:,, Die Staatsanwaltschaft
muss dringend klären, welche Be
mühungen der BAYER-Konzern un
ternommen hat, um ein drohendes
Verbot der von ihm produzierten
Pflanzenschutzmittel auf dem deut
schen Markt zu verhindern, nachdem
in Frankreich der Verkauf längst ge
stoppt worden war. Es ist davon
auszugehen, dass die von BAYER bei
den Zulassungsbehörden eingereich
ten Studien derart angelegt wur
den, dass die Bienengefährlichkeit
der Wirkstoffe möglichst gering er
schien und Pestizid-Rückstände in
behandelten Pflanzen verharmlost
wurden.“

die bei der Technischen Universität Dort
mund für Forschungsangelegenheiten zu
ständige Brigitte Trimpe deshalb auf einer
Veranstaltung, welche das „Zentrum für
Gewerblichen Rechtsschutz“ der Univer
sität Düsseldorf initiiert hatte, um ihren
mit Hilfe von BAYER und anderen Unter
nehmen erarbeiteten Mustervertrag zur
Debatte zu stellen. Auch der Leverkusener
Multi kennt da kein Pardon, wie BAYER
HEALTH CAREs Patent-Experte Dr. Dieter
Linkenheil bei dem Treffen freimütig ein
räumte. In der Regel lege das Unterneh
men einen von ihm entwickelten Vertrags
entwurf vor, so Linkenheil. Und so sehen
die Vereinbarungen auch aus. Die Univer
sitäten verpflichten sich darin zumeist,
auf eine „negative Publikationsfreiheit“
zu verzichten, d. h. über fehlgeschlagene
Experimente den Mantel des Schweigens
zu hüllen. Auch vorher schon haben sich
die Wissenschaftlerlnnen Beschränkun
gen aufzuerlegen. Übten sie früher den
freien akademischen Austausch, so gilt
heutzutage das, was in den Laboren
geschieht, als „Betriebsgeheimnis“. Zu
dem verlangen die Multis von ihren Part
nern, schon im Frühstadium der Zusam
menarbeit alle Rechte an den Erfindungen
abzutreten. In Düsseldorf traten Linken-
heil, Dr. Elmar Bramer-Weger von BAYER
MATERIAL SCIENCE sowie alle anderen
Konzernvertreterlnnen für eine Vorausab
tretung der Rechte an den Forschungser
gebnissen ein.
Diese Firmen-Strategie sorgt für den mei
sten Streit in den Beziehungen zwischen
den Firmen und den Universitäten. Er
weist sich nämlich ein Projekt am Markt

als besonders profitabel, haben die Hoch
schulen das Nachsehen. Hannes Lehmann
von TU Dresden machte darum den Vor
schlag zur Güte, in die Kontrakte wenig
stens eine „Bestseller-Klausel“ einzubau
en, die Erfolgsprämien ermöglicht. Darü
ber war aber mit den Konzern-Emissären
nicht zu reden. Schließlich trügen die
Unternehmen doch auch das wirtschaft
liche Risiko, entgegnete Dr. Bramer
Weger dem Dresdener Forschungsbeauf
tragten. Deshalb dürfte die „Bestseller
Klausel“ auch in dem zwischen BAYER
und der Universitätsklinik Köln getroffe
nen Agreement fehlen. Genaueres dazu
konnte Stichwort BAYER nicht in Erfah
rung bringen. „Leider muss ich Ihnen mit
teilen, dass wir zum Inhalt bestehender
Verträge aus rechtlichen Gründen keine
Auskunft geben“, antwortete die Unikli
nik-Pressesprecherin Sina Vogt auf ein.~i
entsprechende Nachfrage.
So sieht sie also aus, die „freie und wett
bewerbsorientierte Wissensgesellschaft“,
die Forschungsministerin Annette Scha
van bei der Vorstellung der „Hightech
Strategie für Deutschland“ beschwor. Der
Leverkusener Multi hätte alles gerne noch
ein wenig freier und wettbewerbsorien
tierter - und ruft nach dem Staat, um
seine Pillen-Produktion an Profit-Höchst-
grenzen zu treiben. „Wie müssen darstel
len, wie die Politik ordnungspolitisch da
zu beitragen kann, Wachstums- und lnno
vationspotenziale dieser Industrie stärker
zu fördern. Das erfordert ein Zusammen
wirken der Forschungs-, Wirtschafts- und
Gesundheitpolitik“, drängt Forschungsvor
stand Wolfgang Plischke weiter.
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Universitäten Karlsruhe und Gießen: Finanz- und
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1 len

I~ Ja, Ich werde Mitglied des SWB-Förderkrelses
mit einem selbst festgelegten Jahresbeitrag von _________ Euro
(Voraussetzung ist ein SWB-Abo bzw. eine
Mitgliedschaft bei der CBG).
Der Beitrag soll
1~ monatlich
0 vierte ‘ähr ich

Lj Ja, ich abonniere STICHWORT BAYER (SWB)
zum Preis von (mmd. 30 Euro im Jahr) Euro

‚~‘i~;-~ ~ ;%5Z~ cr~ ~
vonich Ich bin Redakteur von STICHWORT BAYER (SWB), weil ich dem
milliarden-schweren Propaganda-Apparat der multinationalen Konzerne
publizistisch etwas entgegensetzen möchte.

STICHWORT BAYER (SWB) ist weltweit das einzige Magazin, das
über die Machenschaften eines großen multinationalen Konzerns berichtet.
Jede Kritik an BAYER trifft die internationale Konzernmacht insgesamt.

STICHWORT BAYER (SWB) ist ein starkes Stück Gegenöffentlichkeit.
SWB ist wirksame demokratische Kontrolle von unten.

Jede Ausgabe von SWB verursacht hohe Kosten. Und das, obwohl die
Arbeit zum größten Teil ehrenamtlich erledigt wird und sich auch mein
Honorar in engen Grenzen hält. Es gibt keine Werbemilliarden und keine
Millionenauflagen, die eine wirtschaftliche Produktion von
(SWB) ermöglichen.
Aber: SWB erscheint trotzdem seit 1982 regel
mäßig. Möglich ist das einzig aufgrund der Solidarität der Leserlnnen und
Abonnentlnnen, die sich im SWB-Förderkreis zusammengefunden haben.
Damit STICHWORT BAYER (SWB) auch weiterhin erscheint und ent
sprechend Wirkung gegen Konzemmacht entfaltet, bitte ich Sie: Stärken
auch Sie den SWB-Förderkreis. Werden Sie Mitglied im SWB-Förderkrais.

Ja, ich möchte SWB
stärken und bestelle zusätzlich Ex~ip~ie
Voraussetzung ist ein SWB-Abo
bzw. eine Mitgliedschaft bei der
CBG. Vorzugspreis je Heft 150 Euro
(Verkaufspreis 7 Euro).

~ Ja, ich helfe mit einer Spende an
den Stichwort BAYER Förderkreis Euro

Lastschrlft Bitte buchen Sie meinen Beitrag / meine Abogebühr / meine Spende ab wie folgt

1 SflCHWORT BAYER FördeiliNis
150418

40081 DÜsseldorf
Fon 0211-333911
Fax 0211-333940
eMail CBGnetwoik~aoI.com

FORDERKREIS

Pi2i‘ €~« 5a~.ie1 akt~u~;5cJ7e ~en~/iCJ1~.

-)

c-~J

00

C%J

z

1

30 Jahre CBG
www.CBGn‘

caVdh~Ust 8AV~-O~tahmn

Mit Soli-Grüßen
Ihr Jan Pehrke
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